geben. Er macht große Fortſchritte, was nicht in Abrede zu ſtellen, 
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Der Stand der Drainage in Schleſien. 


II. : 
Von der Entgegnung des geehrten Herrn H. Elsner von 


beſtand in ihrer ganzen Ausdehnung, und es war der Bauer nicht 
Beſitzer, ſondern nur Nutznießer der ihm überlaſſenen Scholle. Das 
iſt bis in die neuere Zeit fortgegangen, hat aber nicht gehindert, 
daß viele Grundbeſitzer ihre Bauern gegen Zins ablöften und fie zu Gronow-Pniow in Nr. 44 d. Ztg. habe ich Akt genommen und 
vollen Befipern machten. Dadurch if der neuen Ordnung bedeu⸗ erkenne dieſelbe als eine durchweg ſachgemäße von ſeinem Standpunkte 
tend vorgearbeitet und der Ukas wegen Freilaſſung erleichtert worden. an, für welche ich um ſo dankbarer bin, als mir Lernen und Be⸗ 
Nichts deſtoweniger aber hat derſelbe viel böſes Blut gemacht, weil lebren gleich bod) ſteht. Gleichwohl aber erachte ich die Inſtitution 
er von den Bauern, durch Emiffáre verleitet, mißgedeutet wird, die beider Kaſſen, von denen ich hauptſächlich vorerſt nur mit der Jün⸗ 
ahnlich, wie in Schleſien, ſich nun völlig von Sinfungen und Ab⸗ geren der beiden Schweſtern mich befaßt gemacht hatte, nicht für — 
gaben frei glauben und von Allem befreit ſein wollen. Das geht unwandelbar. Gern beſcheide ich mich, daß, wie jetzt die Ver⸗ 
ſo weit, daß auch die Knechte am Lande in Gemeinſchaft mit den hältniſſe gegeben ſind, d. h. wie heute Erlaſſe, Statuten, Geſchäfts⸗ 
Bauern partizipiren wollen. Die Dominial Ländereien müſſen ge: | Reglements lauten, jene Kaſſen nicht anders verwaltet werden können. 
theilt werden! iſt ihr Feldgeſchrei, ganz ſo, wie es in Schleſien im Aber deshalb kann man doch dafür zu wirken ſuchen, daß ſie in Zu⸗ 
Jahre 1848 war. Es ſchien, ſo lange der landwirthſchaftliche Cen⸗ kunft anders — und zwar beſonders im Sinne der Hebung des 
tralverein in Warſchau beſtand, leicht zu ſein, eine Regulirung zu landwirthſchaftlichen Kredits verwaltet werden. Daß dieſer durch 
Stande zu bringen, weil der Mehrtheil der Grundbefiger bereit war, das Nehmen von fünf Prozent Zinſen bei einfachen Kündigungs- 
ihre Bauern in gleicher Art, wie es ſchon Viele vot ihnen gethan, d. h. Darlehnen — und zwar innerhalb 2, des Taxwerthes — 
gegen angemeſſene Zinſen, frei zu geben. Als aber der Utas erſchien, nichts gewinnen kann, liegt auf der Hand; ebenſo mochte ich bezwei⸗ 
änderte ſich die Sache; denn nunmehr weigerten ſich die Bauern, nur feln, daß dem landwirthſchaftlichen Intereſſe recht gedient fei, wenn 
irgend eine Konzeſſion zu machen, weil fie der Meinung find, daß z. B. das Direktorium der ſtändiſchen Darlehnskaſſe, welches für die 
fie ohne Entschädigung frei werden und außerdem noch anſehn⸗ Unterbringung der Baarbeſtände nach beſtem Ermeſſen Sorge zu 
habe ich ſchon ge⸗ liche Flächen von den Dominial- Ländereien bekommen. So if tragen hat, dieſe Gelder fo placirt, daß fie den hoͤchſten Nugen, d. h. 
denn gegenſeitig die Spannung groß und noch nicht abzuſehen, wie Silber nutzen, bringen. Das eben nenne ich Bankgeſchäfte machen 
ſie ſich löſen wird. Die Bauern hegen die Meinung, der Kaifer ſei und den eigentlichen Zweck bei Verwaltung dieſer Gelder aus dem 
wozu man, wie in der erſten Abtheilung angedeutet, die nationale in Allem ihrer Anſicht und nur die Edelleute wollen ſich nicht fügen 


0) Rich Auge verlieren, welcher bei Stiftung wenigſtens einfach dahin geſtellt 
Abneigung gegen die Deutſchen zählen muß, viel weiter kommen. So iſt der Eris⸗Apfel geworfen, und es ſind Schwierigkeiten ent⸗ wurde, den durch die 1854er Ueberſchwemmung herbeigeführten Noth⸗ 


Den Acker bearbeitet man meiſtentheils gut, hat auch auf den ſtanden, welche die Regierung, die nur das Beſte der Bauern wollte, ftand befeitigen zu helfen, den Realkredit der beimgeſuchten Ge: 
großen Gütern ſchon längſt die neuen verbeſſerten Ackerwerkzeuge, die nicht vorausſehen konnte. — Ein polniſcher Gutsbeſitzer, welcher mich genden, reſp. Güter zu heben. Die hohen Zinſen — und Zinſen, 
man aus England und Deutſchland bezieht, eingeführt. Aber es unlängſt beſuchte, theilte mir über dieſe Angelegenheit mehreres Spe⸗ die felbft die Pfandbriefzinſen noch überſteigen — bei der unbe: 
feblt den Pflügern — fo anſtellig auch der Slave if — an Ser: zielle mit und meinte, fie würde zwar noch manchen Kampf koſten, dingten Sicherheit dieſer Darlebne(!), ſolche Zinſen nenne 


tigkeit, und fo leiſten fie nicht das, was fie ſonſt leiſten würden. zuletzt aber doch noch zur Zufriedenheit Aller gelöſt werden. ich „hohe“, und die kurzen Amortifationsfriften, bei den z. B. zur 
Dennoch geht die Sache beifer, als man erwarten follte. Weil man E Herftellung von Deichen hergegebenen Darlehnen, gewähren den Neh⸗ 


einſieht, daß es noch beſſer gehen könnte, ſo ſucht man auch deutſche IV. eee Gewerbe und mern nicht den Vortheil, der an ſich zu erzielen wäre, indem fie den 
Beamte, Vögte und Ackerknechte in's Land zu ziehen, die aber in Innerer Verte Realkredit der ſolchergeſtalt fubuentionicten Landſchaft abſchwäch 


en. 
der Regel ſchnell wieder abgehen und froh ſind, wenn fe 1 8885 Unter den techniſchen Gewerben nahm die Spiritusbrennerei ſchen Das Publikum der Geldmarkt Frei A cermin 
St shy ; In min E > aes SPEER AA ae — 2 egen : tu a) tafe , 
ities —.— oa 5 ale. w Nel auch bel gen, woot mun Da Sar” miedtigen Preifen deſſelben gute Geſchäſte 1 en > ae en Kredit. Wie anders 
vielen dort igen Deutſchen ftebt es nicht beſſer) bei denen man machte. Zu jener Zeit ſtockte der Abfag, und das drückte pie Preife | feiten blefer Kredlt ſich geſtaltet haben, wenn jene zur allgemeinen 
‘ibe 5 8 Pa sine der Renegaten anführen könnte, indem fie faft} herab. Spiritus ift leichter zu transportiren, als Getreide, es war würde dieſer e N: Sortie, gern Athen MER 
2 ; d 1405 Rationalpoten daher der Gewinn ein doppelter. Im Laufe der Zeit hat fid das Landeswohlfahrt nothwend * Er N ge 1 2 
ld Auch Ai uch iſt in Polen der Fortſchritt unverkenn⸗ aber geändert. Auf den Eisenbahnen läßt ſich das Getreide leicht wenn i ana die Gehetan acute aa jes” 
bar. Was die Pferdezucht betrifft, fo zeichnete ſich dieſelbe dort und billig in die Fremde bringen, und das fteigert feinen Preis, fo 1 0 . nen, Denen dach biete Lande ede e HU we 
von jeher aus, weil der Slave, ein geborener Reiter, ſiets eine große daß es nicht mehr Vortheil bringt, daſſelbe zu Spiritus zu tes ane nd erſt recht zu Statten kommt, Theil nehmen ließe. Nach 
Vorliebe für Pferde gehabt hat. Zwar if die einheimiſche Race brennen. Man ſurrogirt ihm nunmehr die Kartoffeln, Be 3h eu 8 Br in die ich fo gern noch Manches eingeflochten 
e e eee e 3 wot 8 5 m 1 a un 5205 . ie fe es mir gefattet, zu der mir zunächſt geſtellten Aufgabe zu⸗ 
alſo von ganz beſonderer Ausdauer. Zehn bis zw 4 m wie in Deutſchland. Dami je Landwirthſchaft, rück ukehren. 
5 ig an, auch zeigen fie, im Verhältniß „und zwar zum größten Gewinn für die Landwirthſchaft, | rück : a 
* She wr eee und And ſchr Beben, iR Viel ſchlechter 12 und sink 8 65 Kultur hineingebracht. a Nächſt der Brannt⸗ Jedenfalls iſt es als ein erfreulicher e q 
it dagegen die Landrace vom Rindvieh. Sie ift klein, mager, weinbrennerei hat man nunmehr auch die Nübenzudersgabti:| cocer zu begrüßen, daß in neueſter Zeit ** Fr N oi 
wenig milchreich, auch nicht ſehr maſtfähig. Die Schuld an alledem kation aufgenommen, die bis jetzt gewinnreich iſt, indem der Boden bauminiſterium ſich mit der Drainagefrage efaßt, e b y 
trágt aber weniger die Race, als die ſchlechte Pflege, die man ihnen meiſtentheils für den Rübenbau gúnftig if, man mithin den he ftens einleitende Schritte dazu (cf. meine — — 5 beta 
lin läßt. Faſt das ganze Jahr gael pa 192 A ſtoff billig hat. Dazu ‚re aber 75 ae eee amie Nr. a a; er ae ALTE ey 
armen Thiere auf elender Weide ernähren, auch benutzt man fie neben | tpeuer bezahlt wird, wodurch ein zweifa 10 Rave und Feab⸗ worten Daß nan Nothwendigkeit der Förderung von Drain: 
: i ie freilich wenig leiſten, in⸗ der Anbau von Handelsgewächſen, a ap welche auf die dringende Nothwendig ei 2 
We a ay a 186 . aue Die (aa mit welchem al dgl., gewinnt 1 Polen tani mehr Boden. So bedarf das Rae hinweiſen. Hat doch gerade einer unſerer ca Vereine. 
bit»: man pity: 16. fe ichte Furche zieht. — In den beſſeren Ge: Land nur der inneren Ruhe, um in der Landwirthſchaft Schritt mit der Liegnitzer, das hohe Verdienſt fid) erworben, fr dieſer Bezie⸗ 
man 8 e e . ſtochau und Petrikau, ins⸗ Deutſchland zu halten. Der Anlauf Dazu iſt vorhanden. hung mit beſtimmt formulirten Anträgen zuerſt an offizieller Stelle 
besondere aber an der Weiche finde: man einen beſſeren Schlag,| Was nun den inneren 1 0 betrifft, 5 dig Cole Pipe aufgetreten 5 Bl gr ER Möge Creta 
a ee e Boden die Mittel | y; iſenbahnen ſehr gewonnen, iſt aber denno geg 1 der 1860er Diät eingebra e etition, ; 
Ang alg e wi Übrigens ee a rationell geführ⸗ ie gue Det Sits und Verkehr mit landwirthſchaftlichen Er- freilich außerhalb aller menſchlichen Berechnung lag, die ie ty 
90 8 ati 15 ſehr großartig betrieben, und da findet man auch zeugniſſen befindet ſich meiſtentheils noch in den Händen der Juden, den Erfolg hatte, daß durch die ganze entrete . er 
ie Biehtämme ller Art in gutem Stande, hat auch ſchon beſſere die dabei recht anſehnlichen Gewinn machen; fo wie ja überhaupt Schmerzensſchrei drang, als man von der Rednerbühne d a ; 
ee ae pe leine und Holländer eingeführt, die bei guter Polen das Paradies für die Juden iſt. — Den meiſten Produkten⸗ der Abgeordneten die niederſchlagenden Worte nn 5 = 
Po Migs Viel ift ſchon feit langer Zeit für die ver⸗ Abſatz hat Polen nach Schleſien, wohin es viel Getreide und Vieh Melioriren von Land durch Drainiren koſtbar, und der i Di En 
Pflege trefflich ee dan worden. Es iſt {don ein halbes Jahr⸗ bringt. Daß aber das Aktive dieſes Handels in anderen Dingen on immerhin mißlich fei, welchem unſachgemaͤßen Urtheile ber da: 
edelte Schafzuch 2 Ber Herve nbefiger nach Sachſen gingen, wieder aufgeht, das habe ich ſoeben von den Edelſchafen angeführt, malige Ackerbauminiſter nicht entgegentrat, vielmehr daſſelbe dahin 
1 eee se und Mutter ate u kaufen. Später wandten ſie wofür es im Laufe der Zeit große Summen nach Schlien gebracht adopirte, daß auch er das Drainiten für ein ore eal — 
ſch auch Egon. Bei ihrer dane mangelhaften Kenntniß hat. Was es übrigens in der solo: ge ee e un an fo he dell endlich W 
0 i eſte. Sie hielten die Aus wird abgeben können, das läßt ſich ermeſſen, gen an reichen Erfahrungen fehle; a > 
De. © geet se rl ee die ie trugen, ſch jenes eh me gleicher Stufe der Agrikultur mit Deutſchland über dieſelbe Petition, welche in Kürze eine geſetzliche Regelung 


Landwirthſchaftliche Monographie vom Königreich Polen, 
(Schluß.) 
II. Der Ackerbau und die Viehzucht. 
Einzelne Winke, wie es um den erſten ſtehe, 


könnte aber, wenn ihn nicht die innere politiſche Zerrüttung hemmte, 


; Elsner. : tte, igend zur Ta: 
beſonders gern. So findet man denn auch nod) e denkt. Sion e 4 be 08 e ¿Se natürlich 
„ e ver⸗ Verbeſſerung. In dem erſten Theile dieſes Artikels iſt zu leſen Baber mn a vernehmlich genug. Die Wirkung blieb nicht 
n * 


ei — , und kehrt. 

wendete man bedeutende Summen, und es waren die gs ie ftatt: im Oſten ꝛc. — „im Meften de fo umgekehr 
achſen und Schleſien willkommene Käufer. Trotz mancher Dip: ss 
Be dennoch die Merinozucht in Polen bereits einen hohen Auf: Berichtigung. 
ſchwung genommen, und man findet dort nicht wenig Heerden, die 
unter der jetzigen Konjunktur 80 bis 100 Thlr. für den Centner 


i i i i leihen Pe: 
aus. Das erwies bald die günſtigere Aufnahme einer gleich 
tition in der darauf folgenden Diät, und das erweiſt heute die That⸗ 
ſache, daß unſer jetziger Ackerbauminiſter dieſe Erbſchaft ſeines m. 
In der Nummer 44 diefer Zeitung vom 30. Oktober c. findet vorgängers in einer pe — Be e al ge 
8 4 ſich in dem Auflage „Landwirthſchaftliche Monographie vom König: dacht, N ö 9 geftelt haben, der offentlichen Meinung 
Wolle bekommen. — 5 as 8 die e la panela wat reich Polen“ ein Satz, zu welchem die Redaktion bereits ein Frage- wir es uns zur Aufga i 
bie von dem großen und kleinen Grundbefiger eifrig betrieben . 


E k einen Ausdruck zu geben, das Eiſen, da ed anfängt warm zu 
Diefe Viehart giebt ein bedeutendes Item in der Ausfuhr von land⸗ zeichen gejegt bat, folgenden 1 werden; veranlagt und beſtimmen wir Männer, welche Erfahrun⸗ 


4 aot i iele ibre & f ; fammeln wir Material zur 

x ‘ ute, und „Von den beſitzenden polniſchen Edelleuten laſſen ſehr ar en zur Sache haben, ſich auszuſprechen; > 1 
wirthſchaftlichen uc Gehe a We ae Aud) Söhne auf deutſchen Landbau⸗Inſtituten ſtudiren (ſowie ¿. B. ene der geſtellten Fragen, und rufen wir Vorſchläge ins 
bl 411 de die berühmte Szalontekne⸗Race in Proskau in Schleſien die Mehrzahl der Zöglinge aus Polen Leben, in welcher Weiſe die ache of 1 ea 
ie ungariſche, un ter e ens s E press en unſerer Fachgenoſſenſchaft am 

i neuerer Zeit eingeführt und damit die einheimiſche ver⸗ beſteht). ö zum Nutzen und Fromm y : er 

ra ‘ N Dieſe Angabe iſt nicht richtig. Die Anzahl der Akademiker pol: löſen if. Scheue Niemand, fein Scherflein darzubieten; je mehr die 


ältni i i ität i Akademiker S durchſprochen und durchdacht wird, um ſo weniger wird man 
wi ch ch⸗ itiſche Verhält e. cher Nationalität in Proskau verhält ſich zu der der Ak Sache cher ö : - 
a 7777 I 0 en Holen 15 x einen cher Nationalität fast ſtets wie ein Drittel zu zwei Drittel. ſchließlich das richtige Auskunftsmittel verfehlen. Sei es mir geft 
Die vielfachen politiſchen Umwälzungen 


Y O i ini ige Bemerkungen mit unwillkürlich 
Oktober 1862. tet, in dem Folgenden einige flüchtige 1 
ſehr weſentlichen Einfluß auf die Landwirthſchaft gehabt, was wohl ſehr a anit unterlaufenden Reminiſcenzen aus dem trefflichen H. Janke ſſchen 


4 x L. Wagener, königl. Oekonomierath. e en ee es 
ich ift bei einem Ackerbau treibenden Lande. Das Feudalſyſtem ee | | : 

be oe g ae zan wah 9 der Borgel E wegen (Berlin, bei Boſſelmann), für dieſe Blätter niederzulegen, bezie 

: h ven. a 

im Schleſten ſehr ähnlich, was ganz natürlich iſt, da i 


ife in dem Gedächtniß der geehrten Lefer aufzufriſchen. 
Schleſten unter polniſcher Herrſchaft ſtand. Die Robot (Frohne) hungsweiſe in dem Gedäch 


i 


bis zu welcher Ausdehnung die Holz: Fafer von Futter ſich in dend 
thieriſchen Organismus aſſimilirt, find hochſt wünſchenswerth, aber 
ſie ſind gleichzeitig ſehr mühſelig und koſtſpielig. Sie wollen in einem 
ziemlich großen Maßſtabe angeſtellt ſein und können aus Mangel 
an wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln nicht gut von einem praktiſchen 
Landwirth angeſtellt werden, ſelbſt nicht von einem Agrikulturchemiker, 
der nicht beſonders alle die koſtſpieligen Einrichtungen anſchaffen und 
nicht über alle den Beiſtand verfügen kann, der für die Anſtellung 
chemiſch-phyſiologiſcher Verſuche, die auf die Landwirthſchaft ſich 
richten, nothwendig iſt, wenn dieſelben vollſtändig befriedigend ſein 
ſollen. Eine weitere Schwierigkeit entſteht aus der Thatſache, daß 
dieſelbe Art von Futter, die in einem großen Maße von einer Gat⸗ 
tung Vieh aſſimilirt wird, oft in einer weit größeren Ausdehnung 
unverdauet zurückbleibt, wenn es einer anderen gereicht wird. So 
iſt durch direkte Verſuche der Beweis geliefert, daß Kühe viel mehr 
Nahrungsgehalt aus Strohheckſel extrahiren können, als Pferde, 
und daß Schafe Heckſel nicht ſo ſchnell zu verdauen ſcheinen, wie 
Rindvieh. ; 

Obgleich die chemiſche Analyſe mit beftimmter Genauigkeit den 
intereſſanteſten und praktiſch wichtigſten Punkt, um den die ganze 
Kontroverſe des Futterwerthes des Strohes ſich dreht, nicht entſchei⸗ 
den kann, ſo dürfen wir nicht glauben, daß es ganz und gar unnütz 
iſt, die verſchiedenen Arten von Stroh, die in der Landwirthſchaft 
verwendet werden, einer Analyſe zu unterwerfen. Ich hoffe im 
Stande zu ſein, zu zeigen, daß die Unterſuchung, die von mir auf 
Anſuchen des Chemical Committee of the Royal Agricultural So- 
ciety of England unternommen worden iſt, verſchiedene Gegenſtände 
von beträchtlicher praktiſcher Wichtigkeit an das Licht befördert und 
auf andere, die von Intereſſe ſind, hingewieſen hat. Die folgenden 
Punkte können unter allen Umſtänden gar wohl beſtimmt werden; 
erſtens können wir genau das vorhandene Oel ermitteln, gewiß den 
werthvollſten Beftandiheil des Strohes; zweitens den verhältnißmäßigen 
Theil der eiweißhaltigen oder Fleiſch bildenden Stoffe, und drittens 
die vorhandenen organiſchen in Waſſer löslichen Subſtanzen, wie 
Zucker, Gummi, Schleim, Extraktioſtoffe u. ſ. w. Der mineraliſche 
Theil oder die Aſche wird, wie ſich von ſelbſt verſteht, leicht ermittelt, 
wenn man eine bekannte Quantität Stroh in einem Platina - Tiegel 
verbrennt und die Aſche, die nachher übrig bleibt, wiegt. 

Der verhältnißmäßige Theil des Oels wird leicht gewonnen durch 
Ausziehung einer gewogenen Quantität Stroh in einem geeigneten 
Apparat mit Aether und durch Verdunſtung der ätheriſchen Löſung 
des Oels bis zur Trockenheit. Eiweißhaltiger Stoff wird jetzt ge⸗ 
wöhnlich auf indirekte Weiſe ermittelt durch Verbrennung mit kohlen⸗ 
ſaurem Kalk und Multiplikation des Gehalts von Stickſtoff mit 61. 
Eine gewogene Quantität, der Ausziehung unterworfen mit kaltem 
und nachher mit kochendem Waſſer, ergiebt den verhältnißmäßigen 
Theil des löslichen Stoffes, beſtehend aus Zucker, Schleim, Extrak⸗ 
tivſtoff und löslichen ſaliniſchen Stoffen. Wenn der Theil Stroh, 
der vorher der Ausziehung mit Aether und Waſſer unterworfen iſt, 
nachher gekocht wird mit einer Löſung, die ein Prozent kauſtiſches 
Kali enthält, ſo löſet ſich der unlöslich eiweißhaltige Stoff, und wenn 
der Rückſtand, der nach einem Kochen mit Kali-Auflöſung übrig 
bleibt, mit verdünnter Schwefelſäure behandelt und zuletzt wieder mit 
Waſſer ausgewaſchen wird, ſo erhalten wir den Betrag der Zellen⸗ 
und Holz⸗Faſer in dem Stroh. A 

Es iſt bereits gefagt worden, daß dieſer Prozeß keine überein⸗ 
ſtimmenden Reſultate in zwei oder drei abgeſonderten Beſtimmungen 
liefert; nichtsdeſtoweniger iſt es wünſchenswerth, in detaillirten Ana⸗ 

CCC nn ral lr ltom . ; 2 
tet, uns eine Idee von der Leichtigkeit EAN pes aca 
des Strohes, der in Waſſer unlöslich it und die rohe holzige Faſer 
genannt werden kann, von verdünnten Alkalien und Säuren ange⸗ 
griffen wird. Es kann kein Zweifel ſein, daß die verſchiedenen alka⸗ 
ſchen und ſaueren Sekretionen in dem thieriſchen Organismus ähn⸗ 
liche, wahrſcheinlich ſogar energiſchere Wirkungen üben, wie dieſe auf 
die rohe holzige Faſer iſt. Die Behandlung mit verdünnten Alkalien 
und Säuren geftattet deshalb eine beſſere Einſicht in die Verdaulich⸗ 
keit des Strohes, als die bloße Ausziehung mit Waſſer. 
Gleichzeitig indeß mag bemerkt werden, daß das Verfahren von 
Sinclair, der den Nahrungswerth verſchiedener Gräſer ermitteln wollte 
durch Beſtimmung des verhältnißmäßigen Theils der in Waſſer lös⸗ 
lichen Stoffe, komparative Reſultate liefert, welche uns in den Stand 
ſetzen, uns eine ziemlich gute Meinung von dem Futterungswerth des 
Strohes zu bilden. In der That finde ich, daß die nahrhafteren 
Arten beſtändig den größeſten Betrag von wäſſerigem Extrakt her⸗ 
vorbringen. i y 

In vielen der veröffentlichten Analyſen werden nur Feuchtigkeit, 
Aſche und eiweißhaltiger Stoff beſtimmt; zu dem Uebrigen gelangt 
man durch Differenz. Es iſt klar, daß ſolche unvollkommene Ana⸗ 
lyſen zu praktiſchen Irrthümern führen müſſen; denn in dieſen Ana⸗ 
lyſen werden Oel, Zucker und andere lösliche Stoffe mit roher hol⸗ 
ziger Faſer zuſammengeworfen, und von der ganzen Gruppe ſagt 
man, daß fie aus fetten und Reſpirations⸗Beſtandtheilen beſtehe, ob- 
gleich in der Wirklichkeit nur ein Theil der ganzen in einer Be- 
ſchaffenheit vorhanden iſt, in welcher fie von den Thieren aſſimilirt 
werden kann. , 


Zwecke. Doch wie ftánde es um die Wehr- und Steuerkraft heute 
in Preußen ohne die damaligen Verwendungen?! Das ſollte man 
bedenken in der Zeit, die in ſo ernſter Geſtaltung an uns herantritt, 
und in der That, die Drainage wird nicht der geringſte Hebel zur 
Wohlfahrt und Kräftigung unſeres Staates werden. Moͤchten doch 
die, welche ihn leiten, gleich jenem unvergeßlichen Peel, davon über⸗ 
zeugt werden, daß Drainage für die Agrikultur das zu werden be: 
ſtimmt iſt, was die Erfindung der Dampfmaſchine für die Induſtrie 
geworden! In deutſcher Zunge freilich heißt es: gut Ding will gut 
Weile. — v. Schmidt⸗Tſchirnitz. 


Die Drainage iſt keineswegs eine Erfindung der Neuzeit, viel⸗ 
mehr die ſyſtematiſche Entwäſſerung des Grund und Bodens durch 
unterirdiſche Röhrenleitungen bereits in früheren Jahrhunderten nas 
mentlich in Holland bekannt geweſen. Aber erſt dieſem Jahrhundert 
iſt es vorbehalten worden, dieſer Kulturmethode einen größeren, in 
einzelnen Ländern ſogar einen großartigen Aufſchwung zu geben. Es 
wetteifern in dieſer Beziehung zunächſt erſt Belgien, England, Frank⸗ 
reich und Holland. Seitdem in England um die Mitte des 17. 
Jahrhunderts Kapitain Walther Bligh den Grund zur ſyſtematiſchen 
Entwäſſerung des Bodens durch unterirdiſche Waſſerleitungen legte, 
ſeitdem man dort von dem Syſtem des Flachdrainirens zu dem des 
Tiefdrainirens (durch Thonröhren) gelangt iſt, ſind zur Zeit dort 
bereits über 200 Quadratmeilen Land drainirt worden, wozu der 
Staat allein, abgeſehen davon, was von Prioatgeſellſchaften vorge- 
ſchoſſen iſt, dreißig Millionen Thaler nach und nach vorſchußweiſe 
hergegeben hat. Und daran wird wohl Niemand glauben, daß dieſe 
berechnendſte aller Nationen ſo zu ſagen in's Blaue hinein drainirt 
hätte. Im Gegentheil, es ſteht unumſtößlich feſt, daß nächſt unferen 
Knochen und Rapskuchen, die man längſt jenſeits des Kanals zu 
ſchätzen gewußt hat, wie auch unſere Knochen neuerdings in Amerika, 
jedoch in anderer Beziehung, geſucht worden find, die Draini⸗ 
rung die Produktion Englands der Art geſteigert hat, daß dieſelbe 
die Preußens zur Zeit pro rata gut und gern dreifach überflügelt 
hat. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in Belgien und Holland, und 
ſeitdem der ausgezeichnetſte der lebenden engliſchen Draintechniker, 
Mr. Parkes, Seitens Frankreichs für dieſes noch fo überaus fultur: 
fähige Land gewonnen iſt, nimmt auch hier die Drainage einen er⸗ 
frenlidjen Auſchwung Alſo von immerhin mißlichen Erfolgen, 
von zweifelhaften Vortheilen ſolchen notoriſchen That⸗ 
ſachen gegenüber darf bei uns füglich in Zukunft nicht 

mehr die Rede ſein. Doch, höre ich einwenden, die klimatiſchen und 
ſonſtigen Verhältniſſe Englands, Belgiens u. ſ. w. find den unfrigen 
nicht äqual, namentlich England bei ſeinem mehr feuchten Klima 
dürfte wohl eher der Drainage bedürftig ſein, als unſer deutſcher 
Boden. Abgeſehen davon, daß ein fo erheblicher Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den vom Himmel kommenden Niederſchlägen z. B. in England 
und in Deutſchland ſtatiſtiſch ſich nicht nachweiſen läßt, fo iſt es ja 
hauptſächlich Zweck der Drainage: im Unterg runde ſtauende Näſſe 
zu entfernen, und gerade dieſe iſt und bleibt meiſt unabhängig von 
den mehreren oder minderen atmoſphäriſchen Niederſchlägen. Doch 
nach meinem Dafürhalten haben wir nicht nöthig, den Beweis für 
den Nutzen der Drainage außer Landes zu ſuchen. Schon giebt es 
genug drainirtes Land in Deutſchland, Preußen und auch in unſerem 
Schleſien, ich erinnere nur an Baron Cramm in Holſtein, an Pros⸗ 
kau und an des Prinzen Biron von Curland Beſitzungen. Da iſt 
es hauptſächlich an uns, zu prüfen, wie haben ſich die bei uns ge: 
machten Anlagen bewährt? und wo ‘fie ſich nicht bewährt haben, 
letzteren Falls nach den Gründen des „Warum nicht?“ zu forichen. | . 
In den meiſten ſolchen Fällen wird man dann zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß fehlerhafte Anlage Urſache der Nichtbewährung war. 
Das Drainiren iſt eine Kunſt und erfordert, wenn auch ein natür⸗ 
liches Genie viel zu erſetzen im Stande iſt, viel techniſche Fertigkeit, 
abgeſehen davon, daß es ein Verrath an unſerer Steuerkraft ſein würde, 
wollten wir die anderswo bereits gemachten Erfahrungen uns nicht zu 
nutze machen. Auch England hat erſt flach drainirt, jetzt drainirt 
es tief. Ehe es aber zur Erkenntniß der Nothwendigkeit, „tief“ 
drainiren zu müſſen, gelangt ijt, hat es theuere Erfahrungen ge: 
ſich denn Lelde wir uns nun füglich erſparen können., Ho. möge 
Drainage an ihrer jüngſten Wiege, in England, ftudiren zu 
laſſen, und zwar auch ſofort von einem dazu geeigneten Ted): 
niker, deſſen Beruf in Preußen es dann werden müßte, als Ge⸗ 
neral⸗Drain⸗Techniker allen Staatsangehörigen mit Rath und That 
auf Verlangen zur Seite zu ſtehen und die Ausbildung weiterer t 
Techniker zu überwachen, andererſeits aber auch an maßgebender Ackerbau förderlicher. 

Stelle ein bleibender Beirath zu werden in allen die Drainage be- ©) Der Stärkegehalt der Kartoffeln muß fic) bei unſerer Art, fie 
treffenden Fragen, ſo weit ſie zur Kenntniß der Regierung gelangen. zu bauen, verringern. ff. 
Wie der Staat ſich im Ferneren zu ſeinen drainiren wollenden, a 
grundgeſeſſenen Angehörigen ſtellen foll, das wird meines Dafürhal- Zuſammenſetzung und Nahrungswerth des Strohes. 
tens eine andere Frage weiterer reiflicher Erwägung bleiben, wenn 
überhaupt erſt das Bedürfniß zum Drainiren fo recht hervortritt. 
Das Bedürfniß wird aber hervortreten, wenn unſere Landwirthe die 
Ueberzeugung erlangt haben werden, daß die Ausführung dieſer Kul⸗ 
tur ihnen techniſch richtig ermöglicht wird und Nutzen bringt. Daß 
der Staat die Oberleitung in der Hand behält, dafür möchte ich 
mich nicht unbedingt entſcheiden, und möge man fic) in dieſer Bez 
ziehung nicht nach der desfallſigen Inſtitution Englands richten, das 
allerdings eine oberſte Staatsbehoͤrde für alle Drainſachen hat. 
England bedurfte aber auch einer ſolchen vermittelnden Staatsbe⸗ 
horde, denn fein Grundbefig iſt ein faft durchweg unfreier, mit 
den verſchiedenartigſten Lehnsverpflichtungen behafteter, während wir 
uns nun bald ſeit einem halben Jahrhunderte eines durchweg freien, 
von allen Erb: und Unterthänigkeitsverhältniſſen entfeſſelten Grund: 
beſitzes zu erfreuen haben. Daher würde ich auch dafür ſein, die 
Geldmittel zum Drainiren zu gewinnen, reſp. flüſſig zu machen, zu: 
nächſt dem Grundbeſitz, der freien Aſſoziation zu überlaſſen. Wir 
in Schleſien haben in dieſer Beziehung einen doppelten Anlauf ge⸗ 
nommen les dürfte alſo in unſerer Mitte das Bedürfniß zum Drai⸗ 
niren ſchon obwalten), einmal durch die oben erwähnte Liegnitzer 
Petition, welche unter Anderem die Bildung von Drain⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften in Vorſchlag gebracht hatte, dann durch die im vorigen Jahre 
in Breslau gebildete Aktiengeſellſchaft zum Zwecke von Drainirungen. 


Zu der diesjährigen Kartoffel⸗Ernte Schleſiens. 


Der im Ganzen ſehr günſtige Ausfall der Kartoffel-Ernte dieſes 
Jahres in Schleſien hat das Vertrauen unſerer Landwirthe zum 
Kartoffelbau wieder beträchtlich gehoben und die Ueberzeugung gege: 
ben, daß die Kartoffelkrankheit doch immer nur vorübergehend und 
lokal ihren beklagenswerthen Einfluß geltend machen dürfte. — Auf 
ihre zeit und ſtellenweiſe Einmiſchung Rückſicht nehmend, kann der 
Ackerwirth demnach wohl in Betreff dieſes Kulturzweiges wieder ſeine 
Pläne und Etats entwerfen — und ſich die Frage ſtellen: „erſtlich, 
wie weit er den Kartoffelbau ausdehnen ſoll, und zwei⸗ 
tens, wie er von demſelben den höchſten Nutzen zu ziehen 
im Stande iſt?“ 

Wir wollen hier mit keiner dogmatiſchen Abhandlung dem In⸗ 
tereſſe der Leſer und ihrem eigenen Beurtheilungsvermögen vorgrei⸗ 
fen, vielmehr anerkennen, daß allgemeine Grundſätze den Gegenſtand 
nur oberflächlich berühren würden und immer nach ſeinen ſpeziellen 
Verhältniſſen jeder Wirth erſt die angeführten Fragen zu löſen ver⸗ 
mag; aber gleichzeitig können wir nicht umhin, doch das Intereſſe 
für den Gegenſtand anzuregen, es zu befragen und die Sache eini⸗ 
germaßen zu beleuchten: eben nicht in vorgreifender Abhandlung, fon: 
dern in der Art, daß wir wichtige, auf den Gegenſtand bezügliche 
Sachbeſtände hier der Beurtheilung der Intereſſenten zur Prüfung 
und, geeigneten Falls, zur Widerlegung vorführen. — Wir haben 
ſchon früher einmal den Weg eingeſchlagen, Anſichten, die das land: 
wirthſchaftliche Intereſſe weſentlich berühen, zur Widerlegung hinzu: 
ſtellen, — müſſen aber bezweifeln, daß der geringe Widerſpruch, den 
wir nur gefunden, mehr dem Beifalle, als dem Indifferentismus der 
Lefer zuzuſchreiben geweſen; demnach die geringere oder größere Kuno: 
gebung eines Intereſſes an nachſtehenden Behauptungen wohl auch 
als Merkzeichen für das allgemeine Intereſſe unſerer Landwirthe an 
gemeinnützigen, das allgemeine Wohl der Landwirthſchaft fördern: 
den Dingen anzuſehen ſein dürfte. 

Wir ſtellen alſo als allgemeine, obige Fragen weſentlich berüh⸗ 
rende Punkte Folgendes auf: 

1) Der Kartoffelbau Schleſiens, der ſich auf ungefähr 10 pCt. 
des unterm Pfluge ſtehenden Landes beläuft, genügt dem Be⸗ 
darfe nicht, aber kann ohne Nachtheil für den Ackerbau nicht 
weiter ausgedehnt werden. 

2) Ein höherer und ſicherer Ertrag von den Kartoffeln kann er: 
zielt werden, indem man den Kartoffelbau in ſeiner Ausdehnung 
beſchränkt. 

3) Die Kartoffelernte kann durch Anwendung von Maſchinen nicht 
minder koſtſpielig, oder weniger zeitraubend gemacht werden, 
ſo lange als nicht andere als die Zugkräfte der Ackerwirthſchaft 
zum Betriebe der Maſchinen in Gebrauch kommen. 

4) Die Spiritusbrennerei von Kartoffeln wird in Zu⸗ 
fig nicht meri Kaufe Nes. naditen, abraten 
deſtens 10 pCt. durchſchnittlich vom Quart Maiſch⸗ 
raum zu erzielen vermögen wird. 

5) Die Fütterung der Kartoffeln iſt rentabler, als das Verbrennen 
derſelben zu Spiritus bei mittelmäßiger Ausbeute, auch dem 


(3 
So lange wir unbekannt find mit vollkommeneren analytiſchen 
Verfahrungsweiſen, können wir nicht mit Wahrſcheinlichkeit daran 


unfähig find, ſich ein ruhiges und unbefangenes Urtheil über eine 
ſtreitige Frage zu bilden. Wir wiſſen indeß, daß die Beſchaffenheit 
der Holz-Faſer den Nahrungswerth von allem Futter in keinem mit⸗ 


Weizenſtroh. 
Die folgenden Reſultate wurden durch Analyſirung einer Probe 


gut geernteten Weizenſtrohes gewonnen, das nicht ganz reif, noch 
überreif war: 


Allgemeine Zuſammenſetzung: 


i G8 genüge jegt zum Schluß noch darauf hinzuweiſen, daß es nahe gänzlich unterhalten. Die unterſchiedliche Beſchaffenheit in der Waſſer ¿ 
bei der ſteigenden Bevölkerung unſeres Vaterlandes nothwendig in England die Halmkorn-Ernten en 5 al 195 Bohnen ee organiſche Stoffe „ SR 
erſcheint, an a auf dieſem Wege ſicher zu erreichende Steige: | cingeerntet werden, erklärt vollſtändig die verſchiedenen Schattirungen Lösliche unorganifhe Stoffe 1,13. 
rung der Produ pes des Grund und Bodens bei Zeiten Be- der Meinung Seitens der Praktiker über die Futterungs⸗Eigenſchaften Unlösliche organiſche Stoſſe . . 76,92. 
dacht zu nehmen, abgeſehen davon, daß es eine Pflicht der Staats- des Strohes von dieſen Ernten und die widerſprechenden Berechnungen Unlösliche mineraliſche Stoffe . 3,08. 
regierung iſt, für das Wohlergehen feiner Angehörigen zu ſorgen, der Schriftſteller über dieſelben. 4 A 
beſonders wo es ſich um Maßnahmen handelt, die nur mit verein: Aus demſelben Grunde iſt die praktiſ che Löſung der Frage, ob e E 100,90. 
‚ten Kräften in's Leben gerufen werden können. Ich denke dabei als Holz: Faſer verdaulich ift oder nicht, von beſonderen Schwierigkeiten Detaillirte Zuſammenſetzung: 
Schleſier vorzugsweiſe an Oberſchleſten. Die dort noch obwaltenden umgeben. Gehen wir an der Hand der Erfahrung, ſo kann die a r 1833. 
llimatiſchen wie agronomiſchen Verhältniſſe laſſen noch viel zu wün⸗ Frage mit gleicher Wahrheit bejaht wie verneint werden; denn wir S 17. 
ſchen übrig. Es febt über allem Zweifel felt, daß gerade derartige wiſſen aus Erfahrung, daß die Zellen⸗ oder Holz- Faſer in einem „Eweiß und anderer lösl. Protem⸗Stoff 1,28. 
Berhältniſſe von großem Einfluß auf die gedeihliche Entwickelung jungen, zarten Zuſtande verdaulich iſt, während ſie meiſtentheils unver⸗ Zucker, Schleim, Extraktiv⸗ Stoffe u. |. w. 
der Bevölkerung find. Hier iſt für die Drainage ein weites Feld. daulich iſt, ſobald fie hart, trocken und überreif if, (löslich in Waſſer 4,26. 
Und wie es in England z. B. gelungen if, durch Drainiren aus Direkte Futterungsverſuche, fo höchſt wünſchenswerth fie fein mb: Verdauliche Faſer u. ſ. w. 19,40. 
gemiedenen, unfruchtbaren, ungeſunden Länderſtrichen üppige Fluren | gen, werden viele Ungenauigkeit beſtehen laſſen, wenn ſie auch mit Löͤslicher unorganiſcher Stoſ . 1,13. 
zu ſchaffen mit einer ſtark wachſenden, nicht mehr vom Typhus und Sorgfalt gemacht fino — es fei denn, daß eine beſondere Rückſicht Unlöslicher Protein. Stoff. 165. 
Fieber dezimirten Bevölkerung, wie auf der Inſel Ely, fo werden hof⸗ der Kondition gezollt wird, in welcher das Stroh den Thieren gereicht Unverdauliche Holz-Faſer . 54,13. 
fentlich auch wir einſt von ähnlichen Reſultaten in Preußen vernehmen, wird; und dann endlich kann, weil es nicht möglich ift, mit abſoluter Unlöslicher unorganiſcher Stoſ . . . 3,08, 
jo chen iſt die Zeit nicht mehr fern, wo man, wie zu Friedrich | Beſtimmtheit den Standpunkt der Reife und Kondition zu beſchreiben, 100,00 
a Ai Zeiten, wieder erkleckliche Summen auf den Etat für kein praktiſcher Futterungsverſuch, er mag noch ſo ſorgfältig geleitet »Stickſtoff enthaltennrnrnrd . 9206. 
/ . bringen wird. Damals waren es, bei einer faft | fein, abſolute numeriſche Reſultate liefern, die den Umfang angeben, Stickſtoff enthaltend 5 0,264. 
vierfach ſchwächeren Bevölkerung, zwiſchen 1 bis 2 Millionen Thaler, bis zu welchem in allen Beiſpielen, oder ſelbſt nur in deren größe⸗ Totalgehalt von Stickſtoff 3 .. 0,470, 
5 welche N Forderung des Nährſtandes übrig hatte, heute rech⸗( rem Theil, die Holz⸗Faſer verdaulich ift.« Gleich dem Protein - Stoff. i Re a 
net man leider nur nach hunderttauſenden Thalern für gleiche Futterungsverſuche, zu dem Zweck angeſtellt, um zu beſtimmen, ien Ache : 5 » 4,21. 


tragen hat. Die Maiſche hatte im Vormaiſchbottich 26 Loth Zucker, 
im Bottich allerdings nur kaum 20 Loth Zucker, weil die Hefe 
ſchon auf dem Kühlſchiff bei 26 Gr. R. der Maiſche zugegeben wurde, 
und dieſelbe ſchon viel Zucker auf dem Kühlſchiffe zerſetzt hatte; es 
würden alſo mindeſtens 22 Loth Zucker als zum Vergähren berech⸗ 
net werden müſſen, wo ſich bei einer Vergährung auf ½ Grad 
allerdings eine Ausbeute von 11 pCt. ergeben muß. 

Ueber die Eiſenoxydbildung unter Zutritt von Sauerſtoff ſpricht 
ſich qu. Brennerei⸗Verwaltung ſehr unſicher aus; was ſoll das Sauer⸗ 
werden der Maiſche auf dem Kühlſchiffe bedingen, und was hat dies 
mit der Hefenbildung zu ſchaffen? — iſt die Hefenbildung nicht 
ſchon vorher erfolgt, ſo wird ſie durch das Sauerwerden der Maiſche 
auf dem Kühlſchiffe ganz gewiß nicht verſtärkt. 

Der Zuſatz von ſaurer Hefenmaiſche zur ſüßen iſt ſchon etwas 
ſehr Altes, doch dürfte es von der Steuerbehörde gewiß nicht gut 
geheißen werden, da ja ſchon das Zugießen des Waſſers zur Maiſche 
beſtraft wird, viel weniger würde ein Ueberſchöpfen aus einem Ge: 
fäß in das andere geduldet werden. In Stelle deſſen thut ein täg⸗ 
licher Zuſatz von Weinſteinſäure ganz dieſelben Dienſte. 

Schließlich iſt die Meinung der Brennerei-Verwaltung zu Grü⸗ 
ben über die Rechnungsführung in den Brennereien — wonach Tau: 
ſende von Scheffeln beim Abſchluß derſelben fehlen ſollen — ſehr zu 
bedauern, da jeder Fabrikbeſitzer heutzutage nicht nur eine Rechnung, 
ſondern eine genaue Rechnung verlangt, wovon die Brennerei-Ver⸗ 
waltung in Grüben ſich nur vielleicht noch nicht zu überzeugen Ge— 
legenheit gehabt hat. 

Die Brennerei⸗Verwaltung zu Langenhof b. Bernſtadt. 
N. 


Ueber Brennerei. 


In dieſem Jahre ſind die Kartoffeln allgemein mehlärmer, als 
in dem vergangenen, und ſelbſt in den normal geführten Brennereien 
erfolgen nicht diejenigen Ausbeuten, als im vorigen Jahre. Die 
Kartoffel disponirt beim Maiſchen zur Schleimzuckerbildung, ſo daß 
oft bis zu 4 pCt. unvergohrener Zucker zurückbleiben. 
mentlich der Fall in Handbrennereien, wo eine innige Vermiſchung 
mit dem Malz und die gehörige Zerkleinerung oft, den Umſtänden 
nach ſehr ſchwer iſt, die Stärke aber nie ganz verſchwindet, in Folge 
deſſen der Zucker nicht ausgebildet wird. Prüfen wir eine reife 
Maiſche von Kartoffeln vermittelſt Jod auf Stärke, d. h. nicht den 
abfiltrirten Extrakt, ſo zeigt ſich meiſtentheils eine tiefblaue Färbung, 
ein Beweis, daß die Stärke noch nicht vollſtändig verſchwunden iſt; 
ſelbſt der reichlichſte Zuſatz an Malz iſt nicht im Stande, die Stärke 
in dieſen Stückchen zu erſetzen. Hieraus folgt die Nothwendigkeit, 
die Zerkleinerung der Kartoffel bis auf's Aeußerſte zu bewirken. Da 
die Kartoffel, und namentlich die dunkelrothe mit gelbem Fleiſch, nur 
klüftig oder ſtückig beim Maiſchen bricht, ſo iſt es nothwendig, die 
Walzen ſo eng wie möglich zu ſtellen, und durch das im Vormaiſch— 
Bottich angebrachte Kochrohr während des Maiſchens ſehr vorſichtig 
Dämpfe hinzuzugeben. Der Maiſchakt wird zwar länger dauern, 
doch wird ſich die verlorene Zeit durch eine beſſere Zuckerbildung 
ſchon lohnend herausſtellen. 4 

Die Würzkonzentrationen ſind im Allgemeinen in dieſem Jahre 
ebenfo gut, und oft beſſer, als im vorigen Jahre, doch markirt ſich 
eben der Schleimzucker und Gummi nach dem Abſtellen des Bottichs 
ſo gut, wie bei der Vergährungsprüfung mit dem Saccharometer, 
da beide nicht vergährungsfähig ſind. 

Schließlich ertheile ich noch jedem Brennerei⸗Vorſteher den freund⸗ 
lichen Rath, nur mit möglichſt ſcharfer weinſaurer Hefe zu arbeiten, 
welche beim Verbrauch am Oxymeter 6 Grad anzeigt, da mit die— 
ſer nur ein gutes Reſultat zu erreichen iſt; durchaus nothwendig iſt 
aber, daß die Löſung, welche zur Prüfung mit dem Oxymeter ge: 
braucht wird, ſtets richtig it”). 


Falkenberg O/S. Die Brennerei-Verwaltung. 
ow DS 


ATL EE GATS ELS ORINAR AFT NG RS OL TEE PE! STE YL SIT 
Provinzialberichte. 


Nieder ⸗Schleſien (Kreis Glogau), 2. November. So hätten wir 
denn den Wintermonat beſchritten; troden begann er, wie ſeine drei Vor⸗ 
linger es waren, doch dabei wenigſtens warm. Von der Entwickelung der 
Saaten läßt ſich gerade nicht viel Erfreuliches ſagen, kaum daß ein mattes 
Grün die Erde deckt, während man vieler Orten noch auf das Aufgehen 
wartet. Es gab aber auch die letzte Zeit für uns der Niederſchläge zu 
wenig, und ſelbſt an den Tagen, wo es z. B. in Berlin wie in Breslau 
bedeutend geregnet hat, hat es hier nicht viel mehr als den Staub gelöſcht. 
Die Deljaat ſteht — wo fie überhaupt ena fand iſt — kräftig und konnte 
ſich keinenfalls überwachſen; doch lücken aft fand ich ſie an den meiſten 
Orten, oder wenigſtens waren die vielfach nachgekommenen Pflanzen klein 
geblieben. Die Herbſtbeſtellung war eine im Ganzen ſchwierige, insbeſon⸗ 
dere für die Niederungen, und in einzelnen Lagen hat die 1 fel 
dieſen Herbſt aufgegeben werden müſſen. Dahingegen hat man wohl ſeit 
gaben nicht um dieſe Zeit jo fleißig an Gräben arbeiten ſehen wie heuer, 
o daß ſich einmal wieder bewahrheitet, 16 man jeder Sache immer noch 
eine gute Seite abgewinnen kann. Die Preiſe der Cerealien neigen ſich 
mehr oder weniger der Baiſſe, nur Desen hält Preis, trotz einer im Gan⸗ 
zen geſegneten Kartoffelernte. Von den üngungsverſuchen mit Staßfurther 
Salz zu Kartoffeln, ¡ft mir erſt einer bekannt, der in Schönau vom ega⸗ 
tionsrath, Landesälteſten von Jordan angeſtellte, welcher erſtaunenswerthe 
Mehrerträge nachweiſt. Die Darlegung in Zahlen werde ich ſpäter nach⸗ 
1 wenn ich auch in dieſer Beziehung authentiſch a ſein 
werde. ra 3 
A IATA iA n TERAPIA 


Vereinsweſen. 


Der landwirthſchaftliche Verein im Rieſengebirge 


tagte nach einer Unterbrechung ſeit Mitte März d. J. den 23. Oktober in 
Hirſchberg. Die gung war gering. Vier neu zugetretene Mit: 
lieder wurden aufgenommen. Nach Erledigung einiger Geſchäftsſachen ers 
olgte die Mittheilung, daß durch die Vermittelung des Vereins Seitens 
des meteorglogiſchen Inſtituts zu Berlin bei der Kirche Wang in Brücken⸗ 
berg ein Regenmeſſer aufgeſtellt worden. 

Der Magiſtrat in Hirſchberg hatte den Verein erſucht, ein Gutachten 
darüber Pier ob es zweckmäßig ſei, den Verkauf des Getreides nach 
Maß und Gewicht, oder nach dem ewichte allein einzuführen. Es wurde 
beſchloſſen, die Begutachtung durch eine Kommiſſion vornehmen zu laſſen. 
In naher Sitzung wird darüber berichtet und debattirt werden. 

Hinſichtlich des Antrages in der Sitzung vom 13. März wegen Samm⸗ 
lung verſchiedener Bodenarten, um ſie durch die landw. Lehranſtalt zu 

Proskau ben und ee unterſuchen zu laſſen, wurde. . 
daß durch den Tod des Akademie⸗Direktors, Geh. Reg.⸗Rath Heinrich, 
war eine Unterbrechung eingetreten, daß ſich aber der Reg.⸗Aſſeſſor Herr 

arrer zu Hirſchberg der diesfälligen Vermtttelung unterziehen will, 
Tagesordnung: Ueber die Grundſteuer⸗Veranlagung der 
Holzungen. Herr Oberförſter Haaß hielt hierüber einen längeren Bors 
trag. Bei der Grundſteuer⸗FJeſtſtellung kommt es vor Allem darauf an, 
ein richtiges Verhältniß der Beſteuerung unter den Grundſteuerobjekten her: 
2 weil ſi der Grundſteuer häufig die Repartition anderer 


ich nach 

aſten richtet. Zunächſt ijt die Ermittelung des Reinertrages der Holzungen 
geboten. Aber hierin gerade das Richtige zu beeen ift deshalb ſehr ſchwie⸗ 
rig, weil der Forſtwirth nur höchſt ſelten, zumeiſt niemals die Erträge aus 
den von ihm angelegten Forſtkulturen kennen lernt, wogegen der Landwirth 
faft alle Jahre erntet. Der Forſtwirth hat es daher mit ſehr komplizirten 


) Da die Apotheker dieſelbe meiſtens falſch anfertigen, o ſind wir gern 
erhötig, von unſeren Vorräthen, die Flaſche mit 7% Sgr., abzugeben. 


Dies iſt na⸗ 


Faktoren zu thun, aus denen ſelbſtverſtändlich ein ſicheres Rechnungsergeb⸗ 


niß ſchwer zu erreichen iſt. — In Berückſichtigung deſſen iſt behufs der 
Grundſteuer⸗ Veranlagung der Holzungen für jeden Kreis ein Forſtſ ach⸗ 
verſtändiger ernannt worden, der nach der techniſchen Anleitung des Fi⸗ 
nanzminiſters ſich zunächſt eine ſpezielle Kenntniß der forſtl. Verhältniſſe 
des Kreiſes zu erwerben ſuchen und eine Kreisbeſchreibung liefern mußte. 
Er hatte die Aufgabe, Muſterſtücke für jede vorkommende Waldart aufzu⸗ 
ſuchen und fiir fie spezielle Reinertragsberechnungen aufzuſtellen, um die 
verſchiedenen Tarifſätze für die einzelnen Standortsgüter zu begründen. 
Dieſes Verfahren weicht gänzlich von demjenigen ab, welches für die Auf⸗ 
ftellung der Tariffäge für die übrigen Kulturarten vorgeſchrieben iſt, für 
welche es geſetzlich keiner ſpeziellen Reinertragsberechnungen bedarf. 

Die vom Forſtſachverſtändigen ausgearbeitete Kreisbeſchreibung und 
die von ihm entworfenen Tariffage wurden der Veranlagungs⸗Kommiſſion 
vorgelegt und dieſe hatte darüber zu beſchließen, ob eine Annahme oder 
Abänderung erfolgen ſoll. Von hier aus gingen die Arbeiten an die 
Diſtrikts⸗Kommiſſion, welche ihr Gutachten dahin abgab, daß, weil die Ta⸗ 
rifſätze für die Holzungen zu hoch ausgefallen, eine Ermäßigung um 20 Pro⸗ 
zent erwünſcht erſcheine. Dieſe und mehrere Abänderungen erfolgten durch 
die Central⸗Kommiſſion in Berlin, welche die Tarifſätze für die Holzungen 
am 27. Mai d. J. einſtweilen feſtſetzte. 

Der Forſtſachverſtändige wurde von der Veranlagungs⸗Kommiſſion 
beauftragt, daß er nach Maßgabe dieſer Tarifſätze die Forſte des betreffen⸗ 
den Kreiſes mit Ausnahme kleinerer Waldflächen fun ich allein einſchätzt 
und die Reſultate ſeiner Schätzung, welcher ein ſummariſches Verfahren 
nach dem Durchſchnittszuwachſe zum Grunde liegt, dem Veranlagungs⸗ 
Kommiſſarius zuſtellt. Der Letztere übergiebt die Gutachten einer Unter⸗ 
Kommiſſion des Kreiſes, welche aus zwei Landwirthen beſteht. Dieſe können, 
wenn ſie es für gut befinden, von dieſer Voreinſchätzung Gebrauch machen. 

„Die Forſte werden daher ſtets von drei Perſonen eingeſchätzt, während 
die übrigen Kulturarten, als Aecker, Gärten, Wieſen u. ſ. w., nur von 
zweien eingeſchätzt werden. Hierbei muß anerkannt werden, daß die Staats⸗ 
regierung der Einſchätzung der Forſte eine anerkennenswerthe Berückſich⸗ 
tigung hat y Theil werden laſſen. 

Schließ ich wurde noch ausführlich erörtert, weshalb es geboten er⸗ 
ſcheint, für die Forſte überhaupt und zwar aus gewichtigen Gründen nur 
eine mäßige Einſchätzung vorwalten zu laſſen, damit die Ausrodung von 
Wald zu Acker und Wieſe nicht begünſtigt und neue Waldanlagen nicht 
allzuſehr erſchwert werden. . 

An diefen Vortrag knüpfte ſich eine kurze Debatte, aus welcher die 
ausgeſprochene Anſicht Pe ift, daß, weil in einigen Kreiſen Schle⸗ 
ſiens Tarifſätze für Eichenſchälwaldungen normirt ſind, dadurch ein 
induſtrielles Unternehmen zur Beſteuerung herangezogen werde, während 
einen e nur die Produktionsfähigkeit des Bodens in Anſchlag zu 

ringen ſei. ö 

II. Ueber die Gebäudeſteuer. Herr Kämmerer Weſthoff aus 
Hirſchberg hielt einen mündlichen Vortrag über das Gebäudeſteuergeſetz vom 
21. Mai 1861, durch welches beſtimmt wird, daß künftig 4 Prozent des 
Bruttoertrages der Wohngebäude und 2 Prozent des Bruttoertrages der 
gewerblichen Gebäude als Steuer erhoben werden ſollen. Der Nutzungs⸗ 
oder Miethswerth der Gebäude, nach welchem die Steuer zu bemeſſen iſt, 
gilt als deren Bruttoertrag, von welchem zur N des Reinertrages 
noch für die Unterhaltungskoſten, die Abnutzung der Gebäude u. ſ. w. ein 
Abzug gemacht werden muß, welcher nach dem Vorgange älterer Steuerge⸗ 
ſetzgebungen auf die Hälfte des ermittelten Nutzungswerthes zu beſtimmen 
iſt. Mit einiger Sicherheit iſt anzunehmen, daß mit der Ausführung des 
Gebäudeſteuergeſetzes den zur Zeit unverhältnißmäßig belaſteten Städten 
die nothwendige Erleichterung zu Theil werden wird. 3 

Als Beſteuerungs⸗Maßſtab hat das Geſetz den Miethzins angenom⸗ 
men, da die Unkoſten des Baues nicht die Grundlage für die Schätzung 
abgeben können, ebenſowenig als die Stockwerke und die unzuverläßigen 
Benutzungsräume. : $ 

Aber auch der Miethszins iſt von vielfach wechſelnden Umſtänden ab: 
hängig, denn die annehmliche Vermiethung ſteht nicht immer in der Gewalt 
des Vermiethers, und auf dem Lande iſt das Vermiethen eine wenig vor⸗ 
kommende und wenig einträgliche Quelle des Einkommens. Beiſpielsweihe 
iſt ſelbſt ein zehnjähriger Miethsertrag ſchwer feſtzuſtellen, da ihn die Haus⸗ 
beſitzer nicht angeben können oder wollen. Es wird mithin bei der Ge: 
bäudeſteuer⸗Einſchätzung arbiträr vorzugehen ſein. Gleichwie bei der Grund⸗ 


ſteuer⸗Einſchätzung von den Veranlagungs⸗Kommiſſionen die Grundſtücke 


je nad, der Gattung ihrer Erzeugniſſe und der Produktivität in ie 
Viele werden, 
ſollte dieſes nach der ARO: ns Wena n ich celta zur 
Anwendung kommen; die Grundflächen könnten nach J Fußen ermittelt 
und nach dem Werthe der Grundſtücke, der Beſchaffenheit der Gebäude 
u. ſ. w. 10 Muſterſtücke feſtgeſtellt werden. Dieſe würden dann jedem 
Hausbeſitzer einen Maßſtab gewähren, nach welchem er die Richtigkeit der 
Einſchätzung ſeines Beſitzes zu beurtheilen vermag. Selbſtverſtändlich wer⸗ 
den Abſtufungen für die verſchiedenen Kategorieen der Städte erforderlich 
ſein und ebenſo für die ländlichen Gebäude. 
In der Debatte, welche fic) an defen Vortrag ſchloß, wurde anerkannt, 
wie ſchwierig es ſei, ein Prinzip wegen Einſchätzung der Gebäude 19 77 
ſtellen, und daß namentlich die diesfälligen Veranlagungen an weſentlichen 
Unvollkommenheiten leiden werden. Es iſt die Aufgabe der Provinzial⸗ 
ſtände, welche in nächſter Zeit zuſammenberufen werden ſollen, die Inſtruk⸗ 
tionen für die Einſchätzung zu erlaſſen. | 
Zum Schluß wurde eine Abhandlung des Dr. Gloger: „Ueber die 
Folgen der Maulwurfsfängerei“ zum Vortrag gebracht. 8. 
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Forſt- und Ingd-Beitung. 
Waldbau-Verrichtungen im Monat November. 


Der Hainbuchen- und Eſchenſamen, ſowie die Erlenzäpfchen wer⸗ 
den geſammelt. Ebenſo beginnt die Sammlung der Fichtenzapfen, 
die der Kieferzapfen nur dann, wenn man fürchten muß, eine hin⸗ 
reichende Menge derſelben ſpäter nicht zu erhalten, da dieſelben, ſpä⸗ 
ter gepflückt, beſſer platzen. Die Sammlung des jetzt reifen Lárden: 
ſamens wird bis zum Frühjahr verſchoben, da er ſonſt ſchwer aus⸗ 
zuklengen iſt. 

Die Saat des Weißtannenſamens, der Eicheln, Bucheln und des 
Birkenſamens erfolgt, wenn man nicht zur Frühjahrsſaat genöthigt iſt. 

Die Pflanzung der Laubhölzer, vorzüglich der Erle, wird in den 
Brüchen lebhaft betrieben, ſoweit es die Witterung erlaubt. In 
trockenem und feſtem Boden können die Pflanzlöcher für das Früh⸗ 
jahr ſchon im Voraus angefertigt werden. ; 

Eichen⸗ und Buchenſaaten find gegen das Wild zu ſchützen, da⸗ 
mit die eingeſtreuten Samen nicht von demſelben aufgeſucht werden. 
Das Grabenziehen und die Räumung alter Gräben iſt zu beendigen. 
Die Beſſerung der Wege darf nicht länger verſchoben werden. 

Der Kiefernſpinner kann im Winterlager geſammelt werden; die 
Neſter des kleinen Fichtenſpinners ſind aufzuſuchen und zu zerſtören. 
Der Eintrieb der Schweine zur Vertilgung der verpuppten Inſekten, 
beſonders der Forleule, wird fortgeſetzt. Orte, die von der Kiefern⸗ 
blattwespe fo kahl gefreſſen fino, daß ihr Einſchlag nöthig wird, find 
abzutreiben und zu roden, damit ſie im Frühjahr behufs Zerftörung 
der Puppen tief umgepflügt werden Fönnen. p. 


Jagd⸗Verrichtungen im Monat November. 


Diejenigen Altthiere von Roth- und Dammwild, welche zum Ab⸗ 
ſchuß beftimmt find, werden vorzüglich in dieſem Monat erlegt. Die 
Sauen ſind jetzt am beſten, man ſucht ihnen daher mit dem Finder 
oder auf Treibjagden ſo viel als möglich Abbruch zu thun, wozu die 
gewöhnlich jetzt ſchon vorkommenden Neuen (friſcher Spurſchnee) be: 
nutzt werden. Hirſche werden da, wo Standwild iſt und die Jagd 
gut behandelt wird, nicht mehr geſchoſſen. Dagegen beginnen die 
Treibjagden auf Füchſe und Hafen, deren Balg nun gut wird. Der 
Fuchsfang wird lebhaft betrieben, die Schießhütten und Luderplätze 
werden mit gefallenem Vieh verſehen. Zum Dachsgraben iff der 
November der beſte Monat. Der Fang des Marders und des Iltis 
iſt in dieſem Monat vorzüglich zu empfehlen, da der Balg ſchon gut 
if und die Tellereiſen noch nicht einfrieren, : 


Der Dohnenſtrich geht zwar zu Ende, doch wird derfelbe wegen 
der Dompfaffen und anderer verſpäteter Zugvögel, auch wegen der 
Ziemer oder Blauköpfe, noch bis zum Eintritt des Winter unterhal⸗ 
ten, wo dann der Fang ganz aufhört. 

Abendanſtand auf Enten an kleinen Pfühlen und Seen, wo ſie 
des Nachts einfallen, wenn die Gewäſſer im Norden zufrieren. Die 
wilden Gänſe beſuchen die Herbſtſaaten und zuweilen gelingt es, fie 
bei nebeligem Wetter anzufahren und zu erlegen. 

Wildpretsfütterungen ſind ſchon jetzt, obwohl das Wildpret ihrer 
noch nicht bedarf, mit dem beſten Futter zu verſehen, um das Wild 
zu ihnen hinzuziehen. Po 


[Sichere Witterung für Füchſe.] Man nimmt 2 Gram 
Bifam, 2 Gran Zibeth, 1 Loth Anisöl, dieſes Alles wird in einem: 
Topfe erſt gut untereinandergerührt und dann in ein Fläſchchen gethan. 
Von dieſer Miſchung ſchüttet man 10 Tropfen auf % Pfund ſchon 
ziemlich in Fäulniß übergegangenes Katzenfleiſch, worauf der Fuchs 


von weiter Ferne herangelockt wird und man ihn dann ſchießen oder 


fangen kann. 


[Witterung für Baum-, Stein- oder Haus⸗Marder.] 
2 Gran Bifam, 1½ Quentchen Anisöl, 1½ Quentchen Bilfenól, 
1 Gran Ambra, 1 Gran Bibergeil, 1 Gran Kampher in ein Fläſch⸗ 
chen gethan, tüchtig umgeſchüttelt, hiervon einige Tropfen auf ein 
Läppchen geſchüttet. Man reibe mit dieſem Läppchen ein gut ge⸗ 
putztes Eiſen, welches ſodann aufgeſtellt und mit Laub gut aber 
leicht bedeckt wird. 
— — . — 


Bücherſchau. 


— Die Bienenzucht, eine unerſchöpfliche Goldgrube für Landbe⸗ 
wohner aller Stände, wenn ſie vernünftig und naturgemäß betrieben und 
das Abtödten der Bienenſtöcke endlich außer Gebrauch geſetzt wird. Ein 
Wort zu ſeiner Zeit. Oder Martin des Bienenfreundes gründliche 
Anweiſung zu dem Betriebe einer naturgemäßen und lohnenden Korb⸗ 
bienenzucht; ſeinen Freunden zur angenehmen Verkürzung langer Winter⸗ 
abende vorgetragen. Ein treuer und verläßiger Rathgeber für angehende 
Korbbienenzüchter, beſonders für Landbewohner bearbeitet von Johann 
Martin Dollinger, Schullehrer zu Wieſeth. Zweite umgearbeitete Auf⸗ 
lage. Verlag von E. H. Gummi in München. 1862. 

Verfaſſer iſt ſich wohl bewußt, daß die Bienenbehandlung nach 
Dzierzon ſcher Methode, mit zerlegbarem Wabenbaue nicht nur die zweck⸗ 
maͤßigſte und pernunftgemäßeite, 8 auch die einträglichſte iſt, tritt 
aber dem Urtheile des Baron v. Berlepſch, Verfaſſers eines vorzüglichen 
Bienenwerkes,“) aus voller Ueberzeugung bei, daß die Dzierzon ſche Methode 
noch lange blos in den Kreiſen intelligenter Bienenwirthe ihre Verehrer 
finden und nur ſchwer unter dem ländlichen Publikum Platz greifen werde. 
Der Landmann ſcheut den Geldaufwand, der bei dem Dzierzonſtocke unver⸗ 
meidlich ift, und zieht daher den billigen Strohkorb, der nur etiva 3 bis 
4 Sgr. koſtet, vor. „Sein höchſter Zweck ift Honiggewinnung“, fagt Mar⸗ 
tin der Bienenfreund, „und dieſen erreicht er auch hier; naturtviſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchungen liegen außer dem Bereich ſeiner Wünſche.“ Im 
Hinblick hierauf Dichte die Korbbienenzucht auf dem Lande noch lange ihre 
Geltung erhalten, und erſcheint daher ein gründlicher Unterricht in der 
Korbbienenbehandlung für den Landbewohner ‚auch jetzt noch umſomehr als 
ein verdienſtliches Werk, da die Bienenzucht eine erfreuliche und angenehme 
Unterhaltung gewährt, und es auch leider noch häufig üblich ijt, im Serbfte 
einen honigſchweren Stock oder einen zu leicht gebliebenen Nachſchwarm mit 
Schwefelrauch zu erſticken, und dieſes theilweiſe Abtödten der Bienenſtöcke 
die Verbreitung und das Gedeihen der ) 1 
Unſere intelligenten Landwirthe werden daher gewiß gern bemüht ſein, vor⸗ 
liegendes kleine vortreffliche Werk ihren Ortsbewohnern zu empfehlen, denn 
auch der Vortrag der darin enthaltenen 27 intereſſanten Unterhaltungen 
über die Bienenzucht iſt dem Bildungsgrade der Letzteren ganz angemeſſen. 
daten ee ee ig Landwirthe finden jedoch in der 9, Unter⸗ 
haltung eine reibung der Einrichtung und des Zweckes des Dzierzon⸗ 
ſtockes, und gewährt denſelben dieſer „Bienenfreund“ auch auf dem Webiete 
der Forſchung und der Naturgeſchichte der Biene manches Neue und Bes 
merkenswerthe. Intereſſant iſt auch im Anſchluß des Werkes ein Rezept, 
Honigeſſig zu bereiten. Derſelbe ſoll unſchädlich jein. — m. — 


Für den Büchertiſch ſind eingegangen: 


Herzog, Mor., Neues polytechniſches Handbuch, Ein wahrer 
das von mehr als 1000 wirklich praktiſchen, chemiſchen und tech⸗ 
niſchen Geheimniſſen, neuen Erfindungen und Verbeſſerungen, werth⸗ 
vollen Rezepten und Mittheilungen jeder Art für Künſte, Handel, 
Gewerbe, Haus: und Landwirthſchaft. In allgemein verſtändlicher 

orm bearbeitet. 1. Theil (Nr. 1 bis 515). 8. (Dresden, Klemm.) 
roſch. 22½ Sgr. 

Winkler, Dr. Emil, Das goldene Buch der Landwirthſchaft. 
Eine Quelle der neueſten Erfahrungen und des Wiſſens in allen Zwei⸗ 
gen der rationellen Oekonomie, mit Einſchluß der geſammten Viehzucht 
und der Bagbnugung, des Garten, Obſt⸗ und Weinbaues, der Malba 
und Wieſenkultur, der Nahrungs: und Hausmittel Lehre, ſowie alles 
pe was zu Annehmlichkeit, Erſparniß und häuslichem Wohlſtand 
führt. Mit Benutzung der vorzüglichſten deutſchen, franzöſiſchen und 

engliſchen Literatur bearbeitet und herausgegeben. 1. Theil, gr. 8. 

(Dresden, Klemm.) Broſch. 22% Sgr. 


„) Die Biene und die Bienenzucht in honigarmen Gegenden nach dem 
gegenwärtigen Standpunkte der Theorie und Praxis, von Auguſt Baron 

v. Berlepſch, Verlag von Heinrichshofen in Mühlhauſen. 
a 


Beſitzveränderungen. = 

Rittergut Werndorf, Kr. Trebnitz, Verkäufer: Hauptmann v. Niebel⸗ 
ſchütz, Käufer: Lieut. Heintze in Heiersdorf. 

—— — ——— ̃ G—ö—õ— 


Wochen ⸗Kalender. 

f 2 Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: November 10.: Beneſchau, Bunzlau, Conftadt, Lüben, 
Oels, Kl.⸗Strehlitz, Sulau, Tarnowitz. — 11: reiffenberg, Ratibor, 
Tſchirnau. — 12.: Beuthen a. O. — 13,: Canth, Proskau. 
n Poſen; November 10.: Inowraclaw, Kobylin, Schubin. — 11.: 
Betſche, Czempin, Karge, Kempen, Opalenica, 

— 12.: Brag, Jaroczin, Schwerſenz. — 13. Bnin, P 

Tabakmarkt den 11. Nov. zu Neumarkt. 

Landwirthſchaftliche Vereine. 
7. November in Schweidnitz. 


unitz. 


[E : in Strehlen. 
8. in Sagan. 
9. 5 in Camenz. 
11. s in Freiſtadt. 
Subhaſtationen. 
17. Nov.: Waldeck, Vorwerksbeſitzung Nr. 1, abgeſch. 33,409 Thlr. 
Kaus. der auf 16,935 Thlr. abg. Ziegelei), 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. zu 
euſtadt. 


ä —— e — —— 

Druckfehler-Berichtigung.] Die Ueberſchrift der Entgegnung in 

vor. I d. Zig.: Lupinen in Roggen — lachs nach Roggen, fell hen; 

„Roggen nach Flachs“. In demſelben Aufſatze in der letzten 

Sc Zeile 8 v. o. tft zu Lefer anjtatt „nachhaltige“ — „nachtheiliger 
orfrucht. 

— — —ꝛ — —— EEE 
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' Brieftaften. 
Herrn L. L. in O. bei Orzeſche: Nr. 8 unſerer Zeitung ift leider vollftána „ 


dig vergriffen. 
. . eae ee 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 45, 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ienenzucht weſentlich beeinträchtigt. 


Rogaſen, Schwetzkau, Wiſſek. 


— 


Be Sá 


Landwirt 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 45. 


Zur Getreide⸗Verwiegungsfrage. 
(Schluß.) : 
Im Bezirke der königliche Regierung zu Breslau beſtimmt eine 
Verfügung vom 23. Juli 1824, daß an allen Markttagen die Ge— 


treidepreife nach den verſchiedenen Qualitäten in fünf verſchiedenen 


Feſtſtellungen für den Scheffel nach Silbergroſchen notirt werden 
follen. Das hierbei ſpeziell angegebene Verfahren behufs deren Er: 
mittelung iſt für uns unweſentlich, wir laſſen es daher unberückſich⸗ 
tigt. — Die angezogene Verfügung geht demnach von der Voraus— 
ſetzung aus, daß im Regierungsbezirk Breslau überall Getreide nach 
dem Scheffelmaße verkauft wird; inſoweit iſt dieſelbe jedoch ſchon 
nicht mehr zutreffend, da, wie auch anderwärts, in Breslau Getreide 
ausſchließlich nach einem angenommenen Durchſchnittspreiſe gehandelt 
wird. 

So wird Hafer per 50 Pfd. Netto gekauft und gegenwärtig in 
geringer Qualität mit 24 Sgr., in guter mit 25 bis 26 Sgr. pr. 
50 Pfd. bezahlt. Die Breslauer Haferpreiſe bewegen ſich daher 
eigentlich nur in den Grenzen von 3 Sgr.; es gilt jedoch 5 Preiſe 
in Silbergroſchen auszudrücken, um den geſetzlichen Anforderungen zu 
genügen, daher müſſen die vor und nachſtehenden Zahlen dazu die 
nen, um die 5 Preiſe zu ermöglichen; hiedurch wird nunmehr die 
Unzuverläßigkeit der Preisnotiz erklärlich. Wir werden dies zu be— 
weiſen ſuchen. Haben wir z. B. eine Sorte Hafer, von der der 
Scheffel 45 Pfd. wiegt, und deren Qualität am 20. Oktober, deſſen 
amtliche Breslauer Marktnotirungen uns vorliegen, 24 Sgr. pr. 50 
Pfund werth iſt, ſo würden 45 Pfd., alſo der preuß. Scheffel dieſer 
Gattung, nicht den niedrigſten Marktpreis von 23 Sgr., ſondern nur 
21½ Sgr. bringen, welchen Preis wir jedoch nicht notirt finden. 
Ein Anderer offerirt 57 oder 60 Pfd. ſchweren feinen, weißen Hafer; 
für dergleichen Qualität iſt der Marktpreis 26 Sgr. pr. 50 Pfd., 
ſomit der Werth für den Scheffel 57pfündigen 29 ½ Sgr., für den 
60 pfündigen 31 Sgr.; am 20. Oktober war jedoch die höchſte amt— 
liche Notiz nur 27 Sgr. pr. Scheffel! — Wir ſehen alſo die amt⸗ 
lichen Preiſe um 5 Sgr., die wirklich gezahlten jedoch um 9 ½ Sgr. 
pr. Scheffel differiren, und finden ſomit die Unzuverläßigkeit der 
amtlichen Marktpreiſe konſtatirt; legen wir ſelbſt den Mittelpreis von 
25 Sgr. pr. 50 Pfd. unſerer Berechnung zu Grunde, was jedoch 
lei leichter Waare kaum gerechtfertigt ſein dürfte, ſo finden wir eine 
Differenz von 5 gegen 7½ Sgr. 

Wir wollen dieſe Unzuverläßigkeit beim Roggenpreis in anderer 
Driehung nachweiſen. Ani 20. Oktober war in Breslau die amt: 
lich Notiz für feinen Roggen 58 bis 59 Sgr., für Mittelware 57 
Sg., für ordinaire 55 bis 56 Sgr., und wir überzeugten uns ſelbſt, 
daß für 84pfd. Roggen mittlerer Qualität 57 Sgr. bezahlt wurde 
— ur möchten allerdings bezweifeln, daß dieſelbe 84 Pfund pro 
Schefl effektiv gewogen hat, — ſomit würde die mittlere amtliche 
Marktreisnotirung mit dem wirklichen Marktpreiſe übereinſtimmen. 
Gering Roggen wurde pr. 84 Pfd. mit ungefähr 56 Sgr., feiner 
mit 585 is 59 Sgr. bezahlt. Geringe Waare wiegt jedoch nicht 

pr. Schfel 84 Zollpfund, ſondern nur 80 Pfd., oft nur 78 Pfd. 
und wener; bei 80 Pfd. effektiv Gewicht würde ſich demnach der 
Preis au 53 Sgr., bei 78 Pfd. auf 51 ½ Sgr. pr. Schfl. ſtellen; 
die niedrite Notiz iſt jedoch 55 Sgr.! Wäre dieſe pr. 84 Pfd., 
fo würden wir uns mit derſelben einverſtanden erklären, da dies 
jedoch der scheffelpreis fein foll, fo können wir in der Marktnotiz 
gegen den irklich gezahlten Preis nur einen Preisunterſchied von 
2 Sgr., evt. 3 ½ Sgr. konſtatiren. 

Hierdurckommen wir zu dem Schluſſe: 

„Die genwärtigen Beſtimmungen für die Feſtſtel⸗ 

lung d amtlichen Marktpreis-Notirungen find zur 

Zeit ngen des faſt allgemein eingeführten Ge⸗ 

wichtshndels nicht geeignet, zuverläßige Markt: 

preté-Stirungen herbeizuführen, und iff es eine 
dringen Nothwendigkeit, dieſelben zu ändern!“ 

Ziehen wirun unſere vorhergehende Betrachtung über die Hohl⸗ 

maße, einerſeits ls Maßſtab für die Feſtſtellung der Quantitäten, an: 
dererſeits wegenr Normirung der Marktpreiſe in nähere Erwägung, 
ftellen wir diefetie Zuverläßigkeit des Gewichtshandels, fo wie die 
durch denfelben den allgemeinen Verkehr herbeigeführten Erleich— 
terungen gegentil fo kommen wir unzweifelhaft dazu, dem Ge: 
wichtshandel denſorzug einzuräumen und es als zweckmäßig zu 
erachten, die Marreis-Notirung nach einer Gewichtseinheit, die wir 
aus vorerwähnten ründen am geeignetſten im Zoll-Gentner finden, 
feſt zuſtellen. 
Ob fünf Qualtspreiſe ſodann nothwendig, oder drei Preiſe für 
gute, mittele und ange Qualität genügen dürften, wäre eine wel: 
tere Frage; wir mien faſt das Letztere glauben, da uns die Erfah: 
rung lehrt, daß die ſchfeinen Qualitäten nicht an jedem Markttage 
zum Angebot komm und fomit nicht die Berechtigung haben dür— 
fen, als marktgängigcaare, in den offiziellen Preisnotirungen zu 
ſiguriren, zumal dercgauf oft Liebhaberei iſt, andererſeits iſt ge: 
ringſte Waare nicht edermanns Kauf und bedarf deshalb keiner 
Marktnotiz. : 

Wir wären nun weit, uns über die Zuſammengehörigkeit der 
Anfangs erwähnten Poſitionen, betreffend die Unzuverläßigkeit der 
offiziellen Marktpreis⸗Airungen und des Getreideverkaufs nach Ge: 
wicht, wie folgt zu äun: 

„Durch Einfüung des Verkaufs von Getreide 
nach Gewicht d durch Feſtſtellung der amtlichen 
Marktpreiſe der Gewichtseinheit des Zoll 
Centners wird moglich, die Zuverläßigkeit der 
amtlichen Mapreis-Notirungen zu begründen, 
und werden Diburd dem allgemeinen Verkehr 
große Vortheilugewendet.“ 


Es ſoll uns freuen, an die Berathungen des hohen Landes: 
Oekonomie⸗Kollegiums zueichem Reſultate führen; wir haben die 
Ueberzeugung, daß die Eihrung des Zell⸗Centners als Baſis des 
Getreidehandels dem landihſchaftlichen, ſowie kommerziellen Ber- 
kehr nur zum Nutzen geren kann. Benno Mild. 


— en pe SES 
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Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Dritter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die Maſchinenbau⸗Anſtalt von J. Jordan 
u. Sohn in Darmſtadt — begründet ſeit 1819 — über⸗ 
ſendet der Redaktion einen Bogen ſauber geſtochener Abbildungen 
ihrer Fabrikationsartikel, als da find: Thonſchneider, Thonwalzmühle, 
Drainröhren- und Hohlſteinpreſſe, vertikale und horizontale Dampf: 
maſchinen x. — Gedachte Firma hat ſich bei verſchiedenen Aus: 
ſtellungen, im Jahre 1837 ſchon in Darmſtadt die große ſilberne 
Medaille, in München 1854 die Ehrenmedaille, in Paris 1855: 
mention honorable, in Karlsruhe 1857 den erſten Preis und end— 
lich bei der letzten Ausſtellung in Würzburg die Medaille erſter Klaſſe 
erworben, an welchem letzteren Orte wir ſelbſt Gelegenheit fanden, 
die vortreffliche Konſtruktion und Arbeit bei den ausgeſtellten Ma: 
ſchinen näher zu prüfen. Wir machen namentlich die Ziegeleibeſitzer 
und Thonwaarenfabrikanten auf dieſe altbewährte Firma J. Jordan 
u. Sohn aufmerkſam. 


Aus Oberſchleſien. [Die Rinderpeſt und die deutſche 
Vieh verſicherungsbank.] Nach einer Bekanntmachung der königl. 
Regierung zu Oppeln iſt in dem zum Dorfe Kaniow gehörigen und 
von der dieſſeitigen Landesgrenze nur eine halbe Meile entfernten 
Vorwerk Czardowisna in Galizien die Rinderpeſt ausgebrochen. — 
Von den daſelbſt aufgeſtellten Maſtochſen, deren Zahl ſich auf 50 
beläuft, iſt einer im erkrankten Zuſtande angeblich nach Bielitz ver: 
kauft worden, und neun andere waren bereits von derſelben befal— 
len. — Es ſind deshalb die Grenzen der drei Kreiſe Pleß, Rybnik 
und Beuthen total abgeſperrt und auf Grund § 26 des Viehſeuchen— 
patents vom 2. April 1803 für dieſe drei Kreiſe das Abhalten von 
Viehmärkten unterſagt. — Jede Kommunikation mit dem Auslande, 
auch der Perſonenverkehr iſt ſomit gänzlich verboten. — Nach an— 
deren Mittheilungen hat ſich die Rinderpeſt nicht nur in Galizien 
bedeutend verbreitet, ſondern ſie iſt auch in den Kreiſen von Mähren 
und Böhmen, ſowie in Nieder-Oeſterreich ausgebrochen. — Eine 
vom vollziehenden Direktor der Viehverſicherungsbank für Deutſch— 
land in Berlin nach Oberſchleſien unternommene Reiſe läßt indeß 
durchaus die Befürchtung nicht aufkommen, daß dieſe junge Geſell— 
ſchaft, welche allerdings ſchon manche nicht unbedeutende Riſiko's, 
wie überhaupt in Schleſien, ſo auch in Oberſchleſien übernommen 


hat, irgendwie in Mitleidenſchaft gezogen werden könnte, da Ver— 


ſicherung gegen Rinderpeſt ausgeſchloſſen iſt. — Nichtsdeſtoweniger 
ſollen ziemlich bedeutende Anträge aus Oberſchleſien bei der Direktion 
eingegangen ſein, und die erwähnte Reiſe iſt wohl nur deshalb 
unternommen, um durch perſoͤnliche Anſchauung zu der Ueberzeugung 
zu gelangen, inwieweit es zweckmäßig iſt, auf das ſich jetzt dort 
darbietende Geſchäft einzugehen. D. 


Landwirthſchaftlicher Verein zu Camenz, den 9. November. 


Tagesordnung: , 

1) Verleſung des Protokolls aus der Sitzung vom 18. Mai d. J. 

2) Verleſung der eingegangenen und abgeſandten Schriftſtücke. 

3) Welche Vortheile gewährt das Kalkſtreuen zu Kartoffeln? iſt es beſſer, 
beim Legen der Kartoffeln oder nachdem dieſe bereits eingeeggt ſind, den 
Kalk aufzubringen? ſchützt dieſe Ueberſtreuung die Kartoffeln gegen die 
Bache und welche Vortheile erwachſen eventuell der Nachfrucht? 

4) Welche Erfahrungen ſind in dieſem Jahre mit künſtlichen Düngerarten 

emacht worden? ä E 

5) Sit es bei den gegenwärtigen Konjunkturen nicht gerathen, den in der 
Abnabme begriffenen Flachsanbau wieder zu erweitern? 

6) Sit die Einführung fremder Rindviehracen wirklich unbedingt vortheil⸗ 
haft? oder erſcheint es nicht in vielen Fällen zweckmäßiger, das vor: 
derben ae Landvieh fortzuzüchten und durch Innzucht zu 
verbeſſern 

Der Vorſtand des Camenzer landw. Vereins. 
AS 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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hſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
5 in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


6. November 1862. 


re bei 5. Novbr, 
le Witterung war zeitüber herbſtlich angenehm, feit i 

Die Berichte aus dem Felde brachten weni E Rom, Par — i aw 
nur, daß die Saaten — Dank der jüngſt fo günſtigen Witterung — er⸗ 
freuliche Fortſchritte gemacht haben und faſt überall zu den beſten Hoff⸗ 
nungen berechtigen. — Auch aus England berichtet man, daß die Ausſaat 
bei günftiger Witterung ardptentheils geſchehen fei. Am Londoner Mons 
tag: Markt war fremder Weizen vernachläßigt und billiger käuflich. In 
Holland war Getreide unverändert ſtill; Oelſaaten billiger. Belgien no⸗ 
tirte feſte Courſe, welche von der Konſumfrage auch bewilligt wurden. 
— In Frankreich war ſehr ſtilles Geſchäft: Paris veränderte feine Noti⸗ 
rungen dabei nur unbedeutend, während die Departementalmartte jüngſter 
Tage eine kleine Preisſteigerung meldeten. — Die Schweiz wollte von bis 
heren Preiſen nichts wiſſen, wenngleich ſolche an einigen baierſchen Schran⸗ 
nen zur Geltung gekommen waren. — Die ungariſchen Berichte lamentir⸗ 
ten über große Geſchäftsſtille. welche, trotz eines weiteren Rüdganges der 
Cerealien⸗Preiſe, fic) nicht verlor. Drückende Geldverhältniſſe traten der 
Entwicklung des Gejchäfts hemmend entgegen. — In Sachſen und Tis 
tingen, fo wie in annover, Weſtfalen und am ae wurde die 
Stimmung für Getreide etwas fefter, Auch an der Nordſee willigte man 
in etwas höhere Forderungen, was ſich den Oſtſeemärkten mittbeilte und 
die dort porherrſchende gute Meinung noch mehr befeſtigte. Dies gilt be⸗ 
ſonders vom Roggen, deſſen Beſtände ſehr zuſammengerückt ſind, dieſelben 


betrugen in Stettin den 1. Nov. 1862, 15. Oktbr. 1862 1 Nov. 1861 
in Roggen 540 Msp,’ 888 W. 4015 W. 
in Weizen 4079 — 5064 975 


67 Pi 
in Gerſte 1761 1 195 


8 2 714 : : 
y shina al der Handel zu gut behaupteten Preiſen keine große 
er dortige Getreidemarkt betrug am 1. Novber, 1862 nach amtlicher 
Angabe: ie Roggen Gerſte Hafer Erbsen 
zu Boden: . . . . 218 W. 2232 W. 68 W. 410 W. 45 W̃ 
am Marlt: :.. 46 P. 725 W. 30 W. 70 W. 35 W. 
rüdſtändig von Neustadt: 20 W. 78 W. — W. W. W. 
zuſammen 284 W. 3035 W. 98 W. 480 W. 80 W. 


Derſelbe war ſomit in Roggen, wenn auch nicht beträchtlich,; 
reicher, als erwartet wurde. A : Ae ate Det 


15 handel beeinflußt, der gegenwärtig zumeiſt 


fragt, und ſchließt in matter Stimmung für gewöhnli i 
* - e : 
tend helle und zugleich ſchwere Gattungen EN por 


Linfen ſchwaches Gera, 


775 ie nun de Er am nee Fr 
ie Stimmung etwas feſter, feinſte Sorten zeigten ſich ziemli 
Wir notiren heut ord, 8— 97, mittel 10% 4175 fein 127414, Jochen 
14% bis 15 Thlr.; weiß wurde wenig angeboten, bis auf hodfeine Waare 
19.20 2015 oe ae ar mittel 13 — 15, fein 16—18, bodfein 
— 7 ein Ä E 20= 
ana, | er Notiz. Schwed. Klee 20—24 Thlr. pr. Ctr. 
eljaaten konnten fic) bei vermehrten Zufuhren und zurückhalten ⸗ 
der Kauflust, die in den Räböl⸗Preiſen ¡br Motiv findet, im reife nd 
behaupten, Wir notiren Winterrübſen 215—242 Sgr., Winterraps 220— 
234 bis 246 Sgr., Sommerwaare 192—200— 220 Sgr. Feinſte Sorte 
Aber Notiz bez. Dotter 180200 Sgr. per 150 Pd. Brutto. Senf 
2 Ao Thlr., feinjter bis 4 Thlr. pr. Ctr. Schlaglein fand bei billi⸗ 


en Offerten Beachtung, der Umſatz war beſchränkt, wir notiren per 150 
fo, Brutto 5% 6% 6 Thlr., feinfte Sorten über Notiz bez. Raps 
kuchen wurden wenig beachtet, loco nach Qualität 51—53 Sgr. per Etr. 
jpätere Lieferungen und geringe Qualitäten 50 Sgr. Leintu chen in Bo: 
E be 1 ane 80—82 Sgr. 
ei vorherrſchend matter Stimmung, zuletzt pr. 100 Pfd. Z.⸗G. 

. pti Sap 1 a cs Ahr ta, A Nr. 5 
3% r. bez., Li r., Dec.⸗Jan., Jan.⸗Febr. und Febr. s 
i Br, April Mat 1808 134 adi de u. Be ee 
„Spiritus gewann ungeachtet bedeutender Zufuhren an Feſtigkeit, 
dieſelben an unferen Sprifabrilanten gute on habe ag Van 
ſandt von Sprit nach Trieft und Süd Deutſchland ift gegenwärtig auf 
Grund früherer Verſchlüſſe ziemlich bedeutend. pee t galt pr. 100 Quart 
à 80 pCt. Tralles loco 14% Thlr. Gd, pr, dieſen Monat, Novbr.⸗Decbr. 
und Dec.⸗Jan. 14% — 9 —% Thlr. bez., Jan.⸗Febr. 14% Thlr. Gd., Febr. 
Man 14% Thlr. Gd., April: Mai 1863 14% Thlr. Gd, 

ehl fand beſchränkte Beachtung bei behaupteten Preiſen. Wir noti⸗ 
ren Weizen J. 47, — 4, Weizen II. 3%,—4 Thlr., Roggen I, 34 —4 Thlr., 
Hausacken 34— Thlr. pr, Ctr. unverſteuert, en detail 4 Thlr. höher 
bezahlt, Roggen: Futtermehl 46—48 Sgr., Weizen⸗Kleie 27—29 Sgr. pr. Ext 


Der Bockverkauf : 


in meiner Original-Leutewitzer de iſt fü 
= dieſes Jahr — 55 „ 


1737 Oskar von Stegmann und Stein. 
Stachau bei Strehlen, den 3. November 1862. : 


Gay Der Bockverkauf 
in der Stammheerde zu Hohen⸗Grimmen bei Goldberg in 
AE 


Nor.⸗Schleſien beginnt vom 15. November ab. 

— Daß die Heerde gefund und namentlich traberfrei ift, 
darf als bekannt vorausgeſetzt werden; daß die Böcke allen Eigenſchaften 
edler Thiere entſprechen, wird der Augenſchein lehren. 736] 

Hohen⸗Grimmen bei Goldberg in Ndr.⸗Schleſien. 

J. Noſemann. 


[Produktenbericht von Benno Milch. 


—— 


— 


: (befonders ſehr empfohlene verheirathete 
Landwirthſchaftsbeamte u im 1 755 des che. Here zur 1 
ſtützung v. Landw. ⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur 


Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. [626] 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaſt. 
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1861 u. 1862 
Prämien⸗Einnahme. i 


1861. 
Verſicherungs⸗ Prämie. 


1862. 
Verſicherungs⸗ Prämie. 
ſumme. j 


unme, 


a . VA dP . + Vals 
bis ultimo Auguſt . 801,150,41411,937,427| 8| 11] 949,329,341] 2,084,647 [19/11 
im September 50 413.2860 (187,230126)—] 57,984 90 | 194 59924 — 
bis alt. September 55750700 2,124,008) 14 11] 1,007,513,246] 2,279,247 | 18/11 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie : 
und Riſtorni bis ult, Serene, 175,328,924] 602,081/20|—] 172,245,228] 884,755] 17] — 
ür eigene Rechnung aljo bis | 
95 September . 676,234,876 [1,522,576 |24]11] 835,069,023 1.694,491126111 


G3 ift mithin im Jahre 1862 bi3 ultimo September: 


die Verſicherungsſumme Brutto um 155,750 546 Thlr. 
für eigene Rechnung um 158,834.14 
die Prämien⸗Einnahme Brutto um 154,588 29 Sgr. 
r eigene Rechnung um iD 


gegen das Vorjahr geſtiegen. 


Brandſchäden. 
1861. 1862. 
Zahl | Dafür find Für eigene Rechnung] Zahl J Dafür find J Solche foflen voraus; 
der Brutto in abzüglich der der Brutto in ſichtlich für eigene 
Schä⸗] Reſerve Rüctverſicherung Schä-] Reſerve | Rechnung abzüglich 
den. geſtellt. wirklich bezahlt. den. geſtellt. der Rückverſicherung. 
Thlr. Thlr. Sar. Pf Thlr. . 
bis ultimo Auguft. 19251 933,733) 583,201/23/ 9/1852/1,205,210 692,000 
im September . 379] 220,313] 117,472| 8,10) 291] 154,977 88,000 
bis ultimo September 12307[1,154,046] 700,674 | 2 712143/1,363,187] 780,000 


Die bis ultimo September eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 
Rechnung, alſo vorausſichtlich eirca 80,000 Thlr. mehr als im Vorjahre. [7:20] 
Magdeburg, den 23. Oktober 1862, : ; 
agdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Direktor: 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


— i * . , > ny , a E 
Neueſte landwirthſchaftſiche Literatur. 
Verlag von Guſtav Boſſelmann in Berlin. 

Vorräthig bei Julius Hainauer, Buch: und Muſikalienhandlung, Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 52, im 1. Viertel vom Ringe, ſo wie in allen anderen Buchhandlungen: 
Büsſcher & Hoffmann. Vergleichende Betrachtungen über zuſammengelegte, 

sed en und gewöhnliche landwirthſchaftliche Gebäude. Mit 4 Blatt 

Zeichnungen. Preis 10 Sgr. : 
Gräfe, Hauptmann. Zur Geſchichte des Litthauiſchen Landgeſtüts. Preis 20 Sgr. 
Karmrodt, Dr. C. Chemie für Landwirthe. Leitfaden für den Unterricht in der 
unorgauiſchen Chemie, Preis geb.! Thlr. [722] 

Duró alle Buchhandlungen ift zu beziehen: 
Schneitler. Die neue Kartoffel⸗Schälmaſchine in ihrer Anwendung zum Schälen 

der Kartoffeln und Aepfel, ſowie zum Putzen von Mohrrüben, Carotten und Teltower 

Rüben, nebſt Darlegung der Konſtruktion, des Gebrauchs, der Vortheile und Erſparniſſe 

durch dieſelbe. Für alle ſtädtiſchen und landwirthſchaftlichen Haushaltungen, herrſchaft⸗ 

lichen Küchen x. Mit 3 Holzſchnitten. Preis 5 oe. 
Berlin. [721] Verlag von E. Schotte & Co. 

Im Verlage von F. A. Eupel in Son dershauſen ift erſchienen und in Breslau 
in der Buch⸗ und Kunſihandlung von Trewendt & Granier zu haben: 


UJ . . 
Der homöbopathiſche Thierarzt. 
Ein Hülfsbuch für Eavalterio-Offigicre, guts beſitzer, Dekonomen und 
alle Hausvälek, 
welche die an den Haus: und Nutzthieren am häufigſten vorkommenden Krankheiten 
ſchnell, ſicher und wohlfeil ſelbſt heilen wollen, 

nebſt einer Abhandlung über 

das Weſen der Homöopathie im Allgemeinen 

und ihre Anwendung 

zur Heilung kranker Hausthiere insbefondere, 

von Dr. F. A. Günther. 
Drei Bände. gr 5 geb. Preis 3 Thlr. 


. ell: 
ie Arankheiten des Pferdes und ihre hombopathiſche Heilung. 11. vermehrte und verbeſ⸗ 
3 1855 Aufſage AA 8. geh. 1861. es 1 Thlr. 


beil: > 
iten der Winder, Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde etc. und ihre hombop. Heilung. 
= pa und verbeſſerte a gr. 8. geh. 1861. Preis 1 Thr. 


Theil: 


ie hombopathiſche Hausapotheke und ihre zweckmäßige wung 
2 See e alate zum Studium der populären Thierheilkunde. 
und verbeſſerte Auflage. gr. 8. geh. 1860. Preis 1 Thlr. 


Studien und Erfahrungen im Bereiche der Pferdekunde 


geſammten Thierheilkunde. 
Eine Sammlung 
von Beobachtungen über Züchtung und Erziehung des Pferdes, das Weſen der Erb: 
fehler, Mechanik des Ganges, 5 alt und Jugendkrankheiten, 
: wie überhaup 
über die Krankheiten der Pferde, Rinder, Schafe, Schweine und Hunde 
und deren homöopathiſche Behandlung. 
Von Th. Träger, Königl. Oberroßarzt. 
Qte verm. Auflage. gr. 8. geh. 1858. Preis 222 Sgr. 


ochenen⸗Uerſicherungs⸗Heſellſchafl. 


Capitalisten können versicherte Hypotheken, welche doppelte Sicherheit für 
Capital und Zinsen gewähren, nachgewiesen werden durch 
[675] Die General-Agentur, Breslau, Ring No. 4. 


Fabrik ſranzöſiſcher Mühlſteine ER 


von 


C. Schónfelder & Co. 


in Brieg. 


Die Herren L. Pietzuch & Comp. in Tarnowitz fertigten {don feit langer Zeit 
aus llt den Material frauzöſiſche Mühlſteine, deren Qualität den echt franzöſiſchen 
vollſtändig gleichkommt, worüber vielfache Zeugniſſe bei uns eingeſehen werden können. 

Der erfolgte bedeutende Abſatz beſtätigt une die vortheilhafte Verwendung der⸗ 
ſelben, und da ih der Preis um 15 bis BO % billiger als echt flanzöſiſches Fabrikat 
geftaltet, fo dürfte von ſelbſt unſer Fabritat beſtens empfohleu ſein. 

Fertige Steine und rohes Material liegen bei uns jeder Zeit zur Anſicht aus, und 
bemerken wir nur noch, wie unſer Fabrikat bedeutend ſtärker in der Steinmaſſe, und 
daß wir für daſſelbe Garantie leiſten. : 701 

Preis⸗Courante werden auf Verlangen grafis zugeſandt. Beſtellungen, welche ſofort 
und auf das Sorgfaͤltigſte ausgeführt werden, erbitten wir uns unter unſerer Adreſſe: 


Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine von 
C. Schönfelder & Comp. 


in Brieg. 


Anwendung zur Heilung lranker 
6. vermehrte 
735] 


Ein in der praktiſchen Landwirthſchaft, in 
der Guts⸗Rechnungführung und den Sekreta⸗ 
riats⸗Geſchäſten wohlerfahrener Oekonom, 
welcher der franzöſiſchen u. engliſchen Sprache 
und Korreſpondenz mächtig, mit den Anfangs: 
gründen der ruſſiſchen Sprache bekannt, Med: 
lenburger von Geburt, und ſeit 12 Jahren in 
der Landwirthſchaft thätig iſt, — ſucht auf 
einem größeren ländl. Beſitzthum eine Stellung 
als Berechner und Sekretair. Mit vortheilhaf⸗ 
ten Referenzen verſehen und kautionsfähig, 
würde derſelbe einer ſolchen Stelle den Vor⸗ 
zug geben, welche ihm ſeine demnächſtige Ver⸗ 
heirathung ermöglichte. Gefällige Offerten 
nimmt entgegen R. Holſt, Schwerin in 
Mecklenburg. : 734] 


Ein Rittergut 


im Großherzogthum Poſen iſt zu verkaufen; 
gegen 1900 Morgen Areal mit Wieſen, Holz⸗ 
beſtand und Inventarium. — Das Rittergut 
liegt an der Chauſſee, an der Warthe und un: 
weit der Eiſenbahn. Ane 

Das Nähere ſagt der Herr Rechts⸗Anwalt 
v. Lifiecti in Schrimm. 


Zur Goſtyner Ausſtellung. 


In dem Berichte über die Goſtyner Aus: 
ſtellung landwirthſch. Gegenſtände iſt in Nr. 
42 des Landw. Anzeigers vom 16. Oktober c. 
in dem Abſchnitte über die Prämiirung, Sekt. 
III. 6 für Schafe, meine Heerde Brylewo irr⸗ 
thümlich als Dzieczyner Abſtammung bezeich⸗ 
net worden. Ich habe kein Thier in Goſtyn 

ehabt, in dem auch nur ein Tropfen Dzieczyner 
Blut wäre. Daß ich von Hauſe aus zu meinem 
Stamme nur reines Greſſer Blut verwandt 
habe, könnte ich auf Verlangen ſehr leicht bes 
weiſen, ebenſo darthun, daß ich keinen Dzie⸗ 
ezuyner Bock dazu verwandt. Dies zur Berich⸗ 
tigung über meine Stammherde Brylewo. 

7: H. v. Szezawinski. 


5 Das zum Verkauf geſtellte 
Jene ges (Rinder) iſt vergeben. 
er Verkauf aus meiner oſt⸗ 
frieſiſchen Stammheerde, welche 
: 1861 aus den edelſten Thieren 
des Stammlandes gebildet ijt, wird im künf— 
tigen Jahre beginnen. 
„Einer von zwei jährigen, Böcken (Enkel 
eines Hoſchtitzer Bockes) aus der hieſigen, aus 
Würchenblatt abgeſtammten Heerde ift verkäuf⸗ 
lich. Tſchirnitz bei Glogau, Ende Oktober. 
726 von Schmidt. 


> Negreili: Bide 


Y aus meinem durch Ankauf aus 
x Czernahora und Zdauneck 
= gebildeten Negretti-Stamm find 
an Verkauf geſtellt; auch wird jede nur im 
andwirthſchaftlichen Intereſſe unternommene 
Beſichtigung meiner Heerde mir ſtets ange⸗ 
nehm ſein. [723] 
Schwierſe bei Oels. 
von der Berswordt. 


Der Bockverkauf 


a ean ANNA 
ha Schäferei zu er⸗Gläſers⸗ 
ES dorf bei Lüben beginnt den 6, 

November. Die Heerde iſt geſund u. wollreich. 

[732] Das Wirthſchafsamt. 

Der Vockverkauf 

aus meiner Original⸗Negretti 

Heerde beginnt am 

24. November d. J. 
Moidentin bei Wismar in 


Mecklenburg⸗Schwerin. 
P. Mengel. 


Der Vock⸗ Verkauf 


in der Stammſchäferei der Glet: 
toral⸗Negretti⸗Heerde zu 

; Peilau⸗Schlöſſel 
bei Reichenbach in Schl. hat am 
1. November bereits begonnen. 


Bod: (y 
a L. 


In meiner Negretti⸗Stammſchäferei werden 
die Preiſe der zum Verkauf kommenden Böcke 
vom 10. Dezember an beſtimmt fein, 

Schönrade bei Friedeberg in der Neumark, 

den 1, November 1862. 
[727] W. L. v. Wedemeyer. 


_ =, Stammheerde 
y Gleinig, Kr. Gubrau. 
Der Vockverkauf 
beginnt am 20. Noobr. e. 


O. v. Zobeltitz. 
Dominium Weichnitz 


—ſtellt vom 10. November c. ab 
aus ſeiner anerkannt wollreichen 
Gleftoral: Dee Stammheerde 
. wieder eine Anzahl Böcke zum 
— Verkauf. Weichnitz Stunde 
von der Eiſenbahnſtation Quaritz. 733 
H. Henze. 


Elektoral⸗Stamm⸗ 
ſchäferei zu Gramb⸗ 
ütz, Kreis Namslau. 


1 
Der Bockverkauf 


beginnt am 10. November. 


[696] 


Der Bod-Berlanf 


in der Original: Negretti: Heerde 
ver Herrſchaft Schwieben bei Toſt 
und % Meilen vom Bahnhof 
: Zandowitz an der Oppeln-Tar: 

= nowitzer Eiſenbahn, beginnt wie 
gewöhnlich am 15. November d. J. [681] 


Lank 

Der Bock⸗Verkauf oa Kama 

beginnt den 10. November. 1695] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


— 


Verein der Schlef. Spiritusfabrikanten. 


Wegen Zuſammenberufung des Provinzial⸗Landtages zum 16. dieſes Monats muß die 
auf den 17. d. M. anberaumt geweſene Sitzung des Vereines der Schleſiſchen Spiritus-Fa⸗ 
brifanten („Concordia“) ſchon am 

Sonnabend, den 15. November, Früh 10 u 
(in der „Goldenen Gans“) ſtattſinden. . 738] 

Bei der Wichtigkeit der Vorlagen können wir den Herren Spiritus-Fabrikanten eine recht 
lebendige Theilnahme nicht genug ans Herz legen, verweiſen im Uebrigen auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 22. Oktober dieſer und Nr. 44 der Schleſ. landw. Zeitung. 
Breslau, den 4. November 1862. 

Das Divectorinm. 
M. Elsner von Gronow, Vorſitzender. W. Janke, Gen. ⸗Secretär. 


Saächſ. Hypotheken- Verlicherungs-Aele 
ee von hypothekarischen Forderungen un deren Zinsen vermitelt: 


Die General-Agentur, Breslau, Ring No. 4. 
GERATEN RAT ESCHE ET BER 2 


EEE 


Merino - Kammmvol -Widder- Verkauf 


auf der Domäme Medow bei Goldberg in Mecklenburg⸗Schwe rin. 
Vom 28. November d. J. ſtehen die Zjährigen Widder zu feſten Preiſen 
zur Auswahl bereit. f 
H. Steffen. 


[731] Medow, im November 1862. 

— „ Negretti-Bockverkauf in Liſſa bei Breslau. 

act (Eiſenbahnſtation.) [718] 
NSS Im Jahre 1860 kaufte ich aus der Stammheerde des Herrn Grajen von 

— SGSchlieffen auf Schlieffenberg in Mecklenburg-Schwerin, einen tragenden 


Stamm Mutterſchafe. Die davon gezogenen, nunmehr zweijährigen Böcke, Orig. ⸗Negretti, 
überaus reichwollig, von großer Statur und kerngeſund in jeder Beziehung, ſtelle ich von 
jetzt ab zu cvilen Preiſen zum Verkauf. Haendler, Oelonomierath. 


Stammſchäferei Güttmannsdorf. 


BR: Der Bockverkauf aus hieſiger, durch einen im Jahre 1858/59 erfolgten 
; Ankauf von Zuchtvieh aus den edelſten Mecklenburger Heerden, theilweiſe neu. 
gebildeter Stammſchäferei beginnt den 10. November d. J. (7131 
Güttmansdorf bei Reichenbach, den 29, Oktober 1862. 
H. v. Moriz⸗Eichborn. 


| Bockverkauf zu Giesdorf bei Namslau. 


Der hier bezeichnete Verkauf der zweijährigen Böcke findet in dieſem Jahre vom 
10. November ab ſtatt. [660] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bock-Verkauf. E Der Bod-Vertanf 


Montag den 3. Nov. in meiner Heerde beginnt am 
e. beginnt in der Electo» 10. November, 
val-Negretti- Stamm- 2 Die vollkommene Geſundheit 
heerde des Dom, Zülzen- derſelben verbürge ich. may 

SL dort’ bei Guadenfrey der Ver-] Langenbof bei Bernitadt. 
kauf der Böcke. Dieselben zeiehnen sich GrafßßzBethuſy⸗Huc. 
Der 


durch vorzügliche Statur und Wollreichthum r ger some 
Stähr Verkauf 
E 


aus, Die Hecrde ist kerngesund. Zur Er- 

leichterung des Geschäfts werden ausser 

den Elite-Böcken, von denen jeder seinen in hieſiger Eskurial⸗Negretti⸗ 

besonderen Preis hat, die übrigen Verkaufs- Heerde begann den 1. Novem: 
ber c. Der Geſundheitszuſtand 

der Heerde iſt hinlänglich be: 


Böcke in zwei Klassen gestellt. Fester Preis 
für die erste ist 45 Thle. und für die zweite 


35 Tlilr. [699] Graf Sauerma. — kannt und nachgewieſen. Die 
r , Pacha e ne! Zuge 70 rf 
3 teht durch die Poſt bei jedem Zuge. 7 
NN Der Bockverkauf | Geueer ver Nimpiih. e. Gbeinb. 


aus meiner Elektoral-Negretti⸗ 
Stammheerde begann am 


Der Bodverlanf 


ee 
> 1, November d. J. rs 
a : A aus ber hieſigen Stammherde 
ie. Peas it Seen (712) beginnt, am 05 November 
Be. S „ “cf, ca 2 1 u en n 
Heinrich von Schoenermarck [709] Quarig), den 27, Oktober 1862, 


v. Job 


Merino⸗Woͤder 


des edlen Negretti⸗stammes 
ſtehen mit 25 Stk Zucht⸗ 
Muttern zur Beſichtigung undzum Ver⸗ 
kauf vom 1. Novbr. d. J. a in Klein⸗ 
Pogul bei Dyhernfurth, 1 eile vom 
Bahnhof Nimkau, mit täglier Poſtver⸗ 
bindung um 9% Uhr Vormiigs und um 
6% Uhr Abends. 700 
Freiherr von Knollsdorſf. 


— > Der Blverkauf 
aus „meiner soinal ei: 
eerde began" 1. November 
1 d. J. Die erde iſt durch den 
Ankauf von ein Hundert sutterihafen und 
zwei Böcken aus der aus aſſow gezüchteten 
Stammheerde zu Wabni gebildet worden, 
und ijt Herr Kunitz jun. Dresden welcher 
die Züchtung leitet, bere nähere Auskunft 
zu ertheilen. [685] 
Biſchdorf bei Poln.⸗Mtenberg. 


Stammſchäferei Holzlirch, 


Kreis Lauban per Kohlfurth. 

g Der Bockverkauf in hieſi⸗ 
ger Eskurial⸗Stammſchäferei 
beginnt am 1. November. Die 
KK: Schur pro Hundert der Heerde 

— beträgt über drei Centner, der 

Preis pro Centner über 100 bis 120 Thlr. 
Die Heerde iſt ſeit 32 Jahren mit großer 
Sorgfalt und Sachkenntniß von der Hand 
ihres Gründers, des Herrn Landesälteſten von 
Reibnitz, gezüchtet und durch ſtete Auffriſchung 
des Blutes zu einer hohen Stufe der Voll: 
kommenheit herangebildet worden. Feinheit 
und Adel, Dichtheit und guter Beſatz, große, 
normale Körperformen, lebend Gewicht der 
Verfaufsböde bis 140 Zoll⸗Pfd., find Eigen: 
ſchaften, welche die Heerde auszeichnen. 

Holzkirch, den 19. Oktober 1862. y 
[692] Die Wirthſchafts⸗Juſpektion. 


In meiner kerngeſunden body 
E edlen Mertno:Heerde ſteht eine 
Partie reichwolliger und kräfti⸗ 
ger Böcke zum Verkauf. Die 
Preiſe ſehr billing. 
bei Freiburg i. Schl. 

F. Thiele. 


ES 


Ober⸗Kunzendorf 
[719] 


A ee NE 


2 Ú = 
Eiſengießecei und abrik landwirthſchaftl. 
ö y CO.» Maſchinen in Wudenburg a. d. H. 
Niederlage in Berlin, Vauſchule) empfehlen ihre Dábrte: 
Neue Grasmähemaſchine mit 2 Pferden, 1 Mann taglich 18.0 Morgen; Gras, Klee, 
Luzerne, Lupine mähend, inkl. aller Refervetheile — reis Thlr.. 
Neue Heuwendemaſchine, dazu paſſend, mit 1 Pferd und J ann täglich 20 Morgen 
zweimal wendend — Preis 130 Thlr.; 
Eiſerner Pferderechen — Preis 65 Thlr.: _ i 
Nene Generalbreitſckemaſchine mit Doppellöffeln, zu allen ꝛtreidearten, Raps, Klee; 
Breite 12 Fuß — Preis 85 Thlr.; 8 : 
Suffolt Drillidemajebine, vorzüglichſter Ronftrultion, 33 Reihen 95 Thlr., jede 
Reihe breiter 8 Thlr.; 
Garrett's Pferdehacke nach Taylor, zu 6 Reihen 95 Thlr.) e Reihe mehr 7 Thlr. 
Wieſenegge 35 Thlr.; Bedfordegge 33 Thlr.; Pintus” ner Unter Ennbpfing 
das bejte bekannte Inſtrument dieſer Gattung, 15 Thlr.; ennant's Grubber 6 
Thlr.; Eroßkill's Schollenbrecher 130 Thlr. Grignoflug 16 Thlr.; ferner: 
Dampf⸗Dreſchmaſchinen, à 850, 600 und 400 Thlr. | y 
Neue Seltore[dpmafebine ohne Räder, Breite 48 Zolbewicht 10 Ctr, Betrieb 
4 Pferde, 6 Menſchen, Leiſtung, je nach der Getreivear! bis 8 Wispel Korner und 
gana glattes Stroh, mit neuem eiſernen Bogengdpel — P 370 Thlr.; 
Dieſelbe, 26 Zoll breit — 300 Thlr.; [625] 
Neue Getreidereinigungsmaſchine nach Cornes — as 60 Thlr.; 
Amerikauiſche Getreidereinigungsmaſchine — Preis Thlr. . 
fe wie alle anderen bekannten und bewährten landwirthſchaſſen Maſchinen und Geräthe 
in beſter Ausführung zu mäßigen Preiſen nach ihren illuſten Katalogen, welche ſowohl 
direkt gratis und franco, als auch durch alle Agenten und Wandlungen zu beziehen ſind. 


Arbeitsunfähige pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft? [717] 
Die chemiſche Dünger⸗Fabr zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrian der Strehlener⸗Chauſſee. 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W, Früch) in Breslau. 
| 


